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Heute wird Nr. 60 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Einige Bemerkungen über die Rechnenaufgaben 


von Stubba. 2) Berichtigung. 3) Auch ein Wort über den häufigen Brandwein 


aus Sprottau. 7) Erklärung. 8) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 30. Jull. Angekommen: Se. Er: 
cellenz der Königl. Sächſiſche Staats⸗Miniſter und Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Zeſchwitz, von Wurgow. Abge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Hofmeiſtet Ihrer Ma: 
jeftät der Königin, Freiherr v. Schilden, nach Warnow. 
. Berlin, 30. Juli. (Privatmitth.) Mit dem Ende 
künftiger Woche wird unſere Reſidenz wieder ein leben⸗ 
digeres Anſehen gewinnen, indem um dieſe Zeit der Hof 
und die Miniſter von ihren Erholungsreiſen zurückerwar⸗ 
tet werden. Man glaubt, daß noch vor dem Beſuch 
des Königs in den weſtlichen Provinzen mehrere wichtige 
Staats angelegenheſten hier in Ausführung gebracht wer⸗ 
den dürften. Der Schatzminiſter v. Thile I. iſt bereits 
aus Teplitz zurückgekehrt, und der Graf v. Arnim wird 
in dieſen Tagen aus Pyrmont eintreffen. Während der 
dreltwöchentlichen Abweſenheit des letztgenannten Miniſters 
iſt deſſen Hotel auf ſeine Koſten aufs Glänzendſte ein⸗ 
gerichtet worden. Bekanntlich gehört der Graf Arnim 
zu den reichſten Grumdbefigern der preuß. Monarchie. — 
Man will hier die Nachricht haben, daß in der Stadt 
Eilenburg, im Regierungsbezirk Merſeburg, die be⸗ 
rühmte Bodemerſche Kattunfabrik ein Raub der Flamme 
geworden wäre, wodurch dem Beſitzer ein Verluſt 
von ungefähr 100,000 Rtir. erwachſen fein ſoll. — Heute 
Vormittag ift bei ungünstigem Wetter die fertige Strecke 
der Stettiner Eiſenbahn bis nach Neuſtadt⸗Eberswalde von 
der Direktion felerlichſt eingeweiht und befahren worden. 
Die Mitglieder der Direktion, welche in Stettin leben, ſind 
mit ihten Frauen und Kindern direkt zu dieſer Feſtlch⸗ 
keit hergekommen, und haben gleich Aufangs den Miß⸗ 
geiff gemacht, den hieſigen Aktionäre fo wie der Kauf: 
mannſchaft die nachgeſuchte Theilnahme an dieſer Feier 

m Vorgeben zu verweigern, daß fie ſich heute nur 

agen erſter und zweiter Klaſſe bedienen und deshalb 
F ee Paſſagtere mitnehmen könnten. In Neu: 
ein greßes Poland auf Koſten der Aktiengeſtſchaft 
auch Einlad a han; wozu hleſige Staatsbeamte 
auf der Siegen fig. — hatten. — Die geſtern Abend 
Oper „die Tochter dig Race dum eiſten Male gegebene 
in Hinſicht der Compoſitten ente“, von Donizetti, hat 
mühtichen Sußets außtrordentlichger des Dumorififchge: 
leistete beſonders Ausgezeichnetes fallen. Dlle. Tucjed 
für die Kaffe ſehr einträglich nb Stück dürſte 
a nl 26. Jull. Geſtern traf der ih 
Ittag in Gneſen ein, wo die hohe Geiſtlchkeit ein 
Feſtmahl veranſtaltet hatte, nach deſſen Beendigung der 
Monarch hierher nach Pofen fuhr, wo er Abends ein⸗ 
. Alle Straßen, die der K. Wagen paſſiten mußte, 
waren mit Menſchen angefüllt, die den König mit lau⸗ 
tem Jubeltuf begrüßten. Vor dem Schloſſe, an deſſen 

Portal derſelbe von den Chefs aller Behörden empfan⸗ 
gen wurde, war das Mllltär aufgeſtellt. Allen 

15 weitern 
feſtlichen Empfang hatte der König ausdrücklich verbe⸗ 
ten. Darauf war großes Souper, zu welchem N 
weſenden Behörden gezogen wurden. Der König ſah 
wohl und fihr heiter aus. — Noch immer warten 4 
dier vergebens auf einen. offiziellen: Bericht von der Feier 
der filbernen Hochzeit in Petersburg; die dottigen 
kungen enthalten durchaus keine Mittheilung darüber, 


mehr 


der Umgebung des Königs hot man dagegen deſto 
erfahren; alle Erzählungen ſtimmen darin überein, 


genuß. 4) Urber Gewerbliches. 5) Der Zobten⸗ und Geiersberg. 6) Corteſpondenz 


daß eine unbeſchrelbliche Pracht entwickelt worden, und 
daß eine ähnliche Feier gewiß noch nirgend ſtattgehabt. 
Namentlich heben ſie die große Parade am 13. Juli 
hervor, bei welcher 70 Schwadronen Cavalerie und 50 
Bataillone Infanterie im höchſten Glanz aufgeſtellt ge⸗ 
weſen. Als unvergleſchlich und wunderbar überraſchend 
wird der Abſchied erzählt. Der König trat nämlich die 
Rückrelſe Abends ſpät an, wobei der Kaiſer ihn auf 
dem Dampfſchiffe Bogatyr bis vor den Hafen von Kron⸗ 
ſtadt geleitete. Schon von weitem übetraſchte den Kö⸗ 


nig der Anblick des Meeres, das einer einzigen Feuer⸗ 


maſſe glich. Als man den Eingang des Hafens paſſirt 
hatte, fand man die geſammte baltiſche Flotte, über 50 
Segel ſtark, darunter 18 Linienſchiffe, ſaͤmmtlich von 
bengaliſchen Flammen hell erleuchtet und mit feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Matroſen beſetzt, zu beiden Seiten aufgeſtellt. 
Der Anblick ſoll unbeſchreiblich großartig geweſen fein. 
Der Bogatyr mit den beiden Monarchen fuhr mitten 
durch dieſe Aufſtellung, und am Ende derſelben nahm 
der Kaiſer von feinem koͤniglichen Gaſte mit elner herz: 
lichen Umarmung Abſchied. In demſelben Augenblicke 


ſtiegen ſchnell hinter einander zwei Raketen in die Luft 


empor, worauf ein gleichzeitiger, ungeheurer Geſchützdon⸗ 
ner aus den 3 — 4000 Kanonen der Flotte erfolgte. 
Der Eindruck war unvergleichlich erhaben, und alle An⸗ 
weſenden waren vom höchſten Staunen ergriffen. Das 
furchtbare Krachen, das hochaufbrauſende Meer, der nächt⸗ 
liche Himmel, die wirbelnden Dampffäufen und dazu die 
wunderbar leuchtenden farbigen bengalifhen Flammen, 
das Alles bildete ein Chaos, vor dem der Menſch ſtau⸗ 
nend zurückbebte. Bekannt iſt, daß man, beſonders in 
Polen, eine ausgedehnte Amneſtie aus Anlaß diefer Feier 
erwartete; bis jetzt iſt jedoch darüber noch nichts bekannt 
worden. (A. L. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 28. Jull. (Privatmitth.) Vorgeſtern, am 
Namensfefte der Kaiſerin, fand die Parade und Fah⸗ 
nenweihe des Bürger⸗Milltärs auf dem Glacis nächſt 
dem Burgthore ftatt. Zum größten Leidweſen der Bür⸗ 
ger erſchien aber J. M. die Kaiſerin nicht perſönlich, 
ſondern ſchickte die Ober⸗Hofmeiſterin, Landgräfin Für: 
ſtenberg, geborene Fürſtin Schwarzenberg, welche die 
Stelle der Fahnen⸗Mutter vertrat. — Der berühmte 
Bankier Sina hat nun auch den Stammſitz und die 
damit verbundene Herrſchaft der Grafen Feſtitis, Tolna, 
um 80,000 Fl. C. M. käuflich an ſich gebracht. — 
Unſer, vergangenen Sonntag und Montag abgehaltenes, 
weltberühmtes Kirchweihfeſt in der Brigittenau, dieſen 
hundertjaͤhrigem Barometer des Wiener Volks⸗Humors, 
zog wieder eine große Anzahl Gäfte (man nimmt gegen 
80,000 an) herbei. Die Schönheit unſerer ſogenannten 
Brigittenau hat der Induſtrie weichen müſſen; die Au 
iſt ſeit einem Jahre aller Bäume entblöſt, und ſtellt 
nur noch einen leeren Bauplatz dar, der bereits verkauft 
iſt. Rechts an den Donau⸗Dämmen ſind zwar noch 
ſehr ſchöne Auen, allein der Kirchtag wurde lleber auf 
dem leeren Bauplatz abgehalten, und der Spekulations⸗ 
Geiſt der Wirthe freute das Gerücht aus, es ſei der 
letzte Kirchtag in der Brigittenau. Man ſah daher das 
Volk bei einer Hitze von 240 Reaumur im Schatten, 
tanzen, und Tauſende von Kindern wurden dem Son⸗ 
nenſtich auf die leichtfertigfte Weiſe ausgeſetht. Es ſchlen 
als wäre das Volk ſelbſt von der Tarantel geſtochen. 
Hoffentlich wird die Regierung dieſes Volksfest, "wel: 
ches alljäbtlich ſo viele Tausende ergötzt, nicht ein 


75 laſſen. Seit der Zeit der großen Maria 
hereſia wohnte die 
Feſte bei, und Schreiber diefes erinnert ſich als Augen⸗ 


# - 


zeuge, daß die im Jahre 1814 verſtorbene letzte Tochter 
dieſer Kaiſerin, die Königin Caroline von Neapel, als 
fie bei dieſem Anlaſſe in der Brigittenau erſchlen, ein 
Glas aus der Hand eines Bürgers annahm, und auf 
das Wohl der braven Wlener trank. Kaifer Franz vers 
ſäumte nie, wenn er ſich anweſend befand, nach der 
Brigittenau zu fahren, und feine erlauchte Wittwe folgte 
bis heutigen Tages dieſem Beiſplele. n 


Großbritannien. 

London, 26. Juli. Der von Herrn Sharman 
Crawford in der Sitzung vom 22ſten geſtellte An⸗ 
trag, die Armen⸗Bill erſt nach ſechs Monaten zum drit⸗ 
tenmal zu verleſen, d. h. ſie zu verwerfen, wurde mit 
103 Stimmen gegen 30, alſo mit einer Majorität von 
73 Stimmen, verworfen, und die Bill mithin zum 
drittenmal verleſen und angenommen, 

Berichte aus Bir ming ham beftätigen es, daß un⸗ 
ter den Arbeitern in den Kohlengruben von Ketley und 
den umliegenden Diſtrikten Unruhen ausgebrochen, aber 
durch die von den Behörden ergriffenen energiſchen 
Maßregeln völlig unterdrückt worden find; eine Mie- 


derholung der Gewaltthätigkeiten fehlen man nicht zu 


befürchten. In den Steingut⸗Fabrik⸗Diſtrikten war noch 
keine Ausſicht zu einer Uebereinkunft zwiſchen den Mei⸗ 
ſtern und den Arbeitern. Die Letzteren waren 


Mangel an Kohlen ohne Beſchäftigung, verhielten ſich 


aber ruhig. Die Behörden haben es für nöthig erach⸗ 


tet, 6— 700 ſpezielle Konſtabler zu vereidigen und fah⸗ 
ren noch damm fort. Eine große Anzahl Kohlen- Ar 


beiter iſt in der Abſicht ausgezogen, die Maſchinen in 
den Kohlengruben von Macclesfield zu zerſtören und die 
dortigen Arbeiter zu zwingen, ſich ihnen anzuſchlleßen; 
das Reſultat kennt man noch nicht. 

Berichte von der Inſel Ascenſion vom 29. Mat 
geben Nachrichten von der Fregatte „Madagascar“, 
gegen deten Offiziere urd Mannſchaft dekanntlich von 
dem franzöſiſchen Schiffe „Les deux Soeurs“ ſo 
heftige Klage geführt worden iſt. Letzteres Schiff ſollte 
von einem Boote des „Madagascar“ durchſucht worden 
fein, der durchſuchende engliſche Offizier dabei aber nicht 
einmal Uniform angehabt, dos Schiff unnöthig ange⸗ 
halten und ſogar zugegeben haben, daß die Matroſen 
unter ſeinem Befehl mehrere Lebensmittel und andere 
Artikel mit ſich hinwegnahmen. Nach dem engliſchen 
Berichte iſt das Ales mit Ausnahme der Anhaltung 
des Schiffes, erdichtet. Allerdings hat der Kapitän des 
„Madagascar“ die „Deux Soeurs“, welche er für ein 
großes Sklavenſchiff hielt, durch vier ſeiner Böte anhal⸗ 
ten laſſen, aber die Offiziere in dieſen Böten waren 
alle in Uniform, und begegneten dem Kapitän des fran⸗ 
zöſiſches Schiffes mit der größten Höflichkeit. Letzterer 


indeß weigerte ſich, dem älteſten Lieutenant ſeine Pa⸗ 
piete zu zeigen, bevor dieſer nicht feine Vollmacht vor⸗ 


weiſe, zu welchem Behufe derſelbe an Bord der Fre⸗ 


gatte zurückkehren mußte, was einen kurzen Aufenthalt 


veranlaßte. Die beitifchen Matroſen wurden gar nicht 
in den Raum des franzöſiſchen Schiffes gelaffen, und 
können daher den ihnen ſchuld gegebenen Diebſtahl gar 
nicht begangen haben. Daß übtigens die britiſchen Of: 
fitere dem franzöſiſchen Kapitän durchaus nicht feindlich 
waren, deweiſet der Umſtand, daß der Schiffsatzt der 
Fregatte auf Verlangen eines kranken, am Bord der 
„Deur Secure“ befindlichen Paſſagters bemfelben zuge⸗ 
ſandt wurde, und ihm feinen ärztlichen Rath erthellte. 
— Am 29. Mal, bei Adgang der Nachricht von Asren- 
‚fon, war die Niger⸗ Expedition noch nicht zum zweiten 


kaiſerl. Familſe dieſem Worte: Male hinaufgefahren, dies ſollte aber geſchehen, ſobald 


das Waſſer nicht mehr fo ſeicht fein würde, und Kapi⸗ 


* 


tan Allen, der das Commando führt, wollte dann we⸗ 
nigſtens dis zu dem Muſterpachthof vordringen; ob wei⸗ 
ter, ſollte dann der Geſundheits⸗Zuſtand der Mannſchaft 
entfcheiben, 7 


Frankreich. 

Paris, 26. Juli. Der Doktor Duval, welcher 
dem Herzoge von Orleans den ärztlichen Beiſtand 
leiſtete, hat jetzt über die lebten Augenblicke des 
Kronprinzen einen Bericht erſtattet, der allgemein mit 
großem Intereſſe geleſen wird. Wir geben nachſtehend 
einen Auszug: „Nachdem wir den Prinzen ausgezogen 
und ihn in eine zweckmäßige Lage gebracht hatten, un⸗ 
terſuchten wir feinen Körper genau. Es fand ſich nie: 

ds ein ſichtliches oder fühlbares Zelchen weder von 
Boa noch von Austreten, noch von Eindrücken der 
Knochen, auf der Stirn bemerkten wir eine Kontufion, 
die von der Wurzel der Haare bis zur rechten Augen⸗ 
braune ging. Im Munde und im rechten Ohre war 
Blut. Nach dieſer erſten Unterſuchung ſchritten wir zu 
einem Aderlaß, der wenig Veränderung hervorbrachte. 
Indeſſen hob ſich der Puls etwas, und der Kranke 
machte einige Bewegungen. Dies ſchien anzudeuten, 
daß der Prinz einiges Bewußtſein von ſeinem Zuſtande 
häbe; äber die Odduttſon hat fo ſchwere Verletzungen 
der Gehlennerven gezeigt, daß eine einzige derſelben ge⸗ 
nügte, um jede Vorſtellungs⸗Fähigkeit zu vernichten .. 
Wir nahmen unſere Zuflucht zu kalten Waſchungen der 
Stirn, zu trockenen Reibungen und zu ſtimulirenden 
Riechmitteln. Die Bewußtloſigkeit dauerte fort; kein 
Zeichen der Empfindung; immer automatiſche Bewegun⸗ 
gen. Es war 12 Uhr. Dies war die Zeit, wo der 
König, begleitet von der Königin, der Mad. Adelalde 
und der Prinzeſſin Clementine, eintraf. Die Königin 
ſiel neben dem Körper ihres unglücklichen Sohnes auf 
die Kniee. Niemals machte ſich die Liebe und die Ver⸗ 
zweiflung einer Mutter auf eine herzzerreißendere Meife 
Luft. Inmitten dleſes Auftritts des Jammers wußte 

der König allein feinen. tiefen Schmerz zu beherrſchen. 
Indeſſen berſchlimmerte ſich der Zuſtand des Kranken 
immer mehr; es wurden 60 Blutegel am Kopfe ange⸗ 
ſetzt. Während dieſer Operation ſprach der Prinz einige 
unzuſammenhängende Worte in deutſcher Sprache. Er 
ſuchte ſich auch die Blutegel abzureißen, als ob er den 
Schmerz empfände, den fie virurſachten. Es war nun 
halb 2 Uhr. Man legte Senfpflaſter an. Der Puls, 
der vor dem Aderlaß ſchwach, unterdrückt, fadenförmig 
geweſen war, hatte einen faſt normalmäßigen Schlag 
angenommen; indzeſſen wurde die Reſpiratlon immer 
ſchwieriger, lauter und unterbrochener; der Prinz war 
unruhig und machte einige heftige Bewegungen. Bald 
horten die automatiſchen Bewegungen auf, um einer 
anderen Gattung von Symptomen Platz zu machen. 
Die unteren Glieder, die bisher unbeweglich und ſchlaff 
geweſen waren, wurden der Sitz eines allgemeinen Zit⸗ 
terns, dem konvu l ſiviſche Contractionen folgten. Bald 
wurden die Bewegungen ſchwächer, hörten endlich ganz 
auf, und ließen in den Gliedern eine ſtarrkrampfartige 
Steifigkeit zurück. Ich bemerkte eine krampfhafte Be⸗ 
wegung der Kinnbacken. Die Reſpiration wurde keu⸗ 
chend; der Puls fank neuerdigs und wurde fader förmig. 
Die Königin lag noch immer auf den Kniein, den Him⸗ 
mel um einen Augenblick des Bewußtſeins für ihren 
Sohn anflehend, und Gott bittend, ihr ganzes Leben 
für: dieſe Wohlthat hinzunehmen. Man führte die Dok⸗ 
toren Destouches, Deschaumes, des Thernes ein; ihnen 
folgten bald darauf die Doktoren Pasquier Vater und 
Sohn und Blandin. Herr Pasquler Sohn ſchritt ſo⸗ 
fort zur Anlegung einer großen Menge von Schröpf⸗ 
köpfen, ſowohl naſſen als trockenen; Einreibungen mit 
Aether und Ammoniak. unterſtützten dieſes Mittel. Ge⸗ 
gen 2 Uhr ward der Pfarrer von Neullly eingeführt, 
und ertheilte dem Prinzen, deſſen Zuſtand ſich immer 

und mehr verſchlimmerte, die letzte Oelung. — 

Konvulſionen wurden wieder heftiger; die Glieder, 
beſonders die unteren, wurden von heftigen konvulſiviſchen 

Zuckungen bewegt; ihre Muskeln waren der Sitz eines 
beſtändigen, krampfhaften Zitterns. Die Reſpiration 
wurde immer ſchwieriger, der Puls ſchwand gänzlich, 
und gegen 3 Uhr demerkte man nur undeutlich die 
Pulſation der Karotiden; das Auge war halb bedeckt, 
unbeweglich; die Pupille erweitert und ſtarr. Das rechte 
Auge war mit Blut unterlaufen. Man ſtellte einen 
Augenblick lang die ärzuchen Verſuche ein. Der König 
und die Königin ſahen darin ein Anzeichen von dem 
herannahenden Ende des Kronprinzen; fie warfen. ſich 
beide über den Körper ihres geliebten Kindes, umarmten 
ihn laut weinend, und nahmen einen herzzerreißenden 
Abdſchied von ihm. Der Tod war augenſcheinlich nahe 
bevorſtehend. Der Karotiden⸗Puls war außerordentlich 
ſchwach, und in Intervallen ſchon gar nicht mehr fühl⸗ 
bar. Das Geſicht war todtenfarbig, die Lippen dlau. 
er Athem fand auch ſchon auf Augenblicke fila. 
Mehreremale glaubte man den Prinzen todt; dann e 
folgte wieder ein tiefes Aufathmen, 
ein Verſchwinden jedes Fa ee folgte. 
5 Uh hauchte der edle He 
Seu er 6.“ 
Die 
lamentariſche l 
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dem bald wieder 


ede, womit der König morgen die par⸗ 
effion. eröffnen wird, ſoll ſehr kurz und 


gehabt? 
überhaͤuft.. 


i exmeßlichen Gefahr vorzubeugen. 
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ohne Bedeutung ſeln. Das Kabinet, heißt es, hat in 
der Vorausſicht, daß die Partei Odilon⸗Barrot eine mi; 
niſterielle Kriſis hervorrufen möchte, Alles in der Thron⸗ 
rede vermieden, was zu einer wirklich polttifchen Dis⸗ 
kuſſion Stoff geben könnte. Die Vertrauten des Ka⸗ 
binets verſichern, daß die Thronrede ſich darauf beſchraͤn⸗ 
ken werde, die Vortheile, welche die Franzöſiſche Armee 
feit dem Schluß der letzten parlamentariſchen Seſſion in 
Algerien davontteug, hervorzuheben, die Abſchließung ei⸗ 
nes Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und Belgien 
anzuzeigen, und endlich in einfachen Ausdrücken den Tod 
des Herzogs von Orleans anzudeuten, mit dem Zuſatz, 
daß die Agen unmittelbar einen Geſetzentwurf, um 
für den Fall der Minderjährigkeit des Thronfolgers nach 
dem Abſterben des Königs zu ſorgen, den Kammern 
vorlegen will. Dies wäre der ganze Inhalt der Thronrede. 

Wie wenig ſich der polltiſch⸗religiöſe Fan a⸗ 
tismus ſcheut, ſelbſt die heiligſten Gefühle zu verletzen, 
davon giebt jetzt das Betragen einer Partei, die ſich nicht 
entblödet, das traurige Ende des Herzogs von Orleans 
auf eine eben ſo abergläubiſche als boshafte Weiſe aus⸗ 
zubeuten, den ſchlagendſten Beweis. Als Beleg zu bies 
ſem Urtheil mag eine Adreſſe an den König die⸗ 
nen, die fie jetzt auf alle MWeife im Geheimen in Um⸗ 
lauf ſetzt, und von der wir die auffallendſten Stellen 
hier mitthellen wollen: „Prinz, Gott iſt gerecht, Gott 
iſt groß! Früh oder fpät. finden die Verbrechen ihre 
Strafe. Sie find ſeit 12 Jahren im Beſitz eines Thro⸗ 
nes, der nur die Frucht des Aufſtandes iſt. Ihr Va⸗ 
ter hat ſich des Verbrechens des Königsmordes gegen 
den beſten und tugendhafteſten König ſchuldig gemacht. 
Ihr Vater war die Haupturſache dieſes großen Verbre⸗ 
chens, die Quelle alles Unglücks, das auf Frankreich ge⸗ 
laſtet. Sie ſelbſt, Prinz, haben Sie nſcht ſeit 
Ihrer Jugend immer mit ſolchen Verbrechen zu thun 
Und doch haben Ihnen die Beurbons älterer 
Linie alles verziehen und Sie mit ihren Wohlthaten 
Sohn eines Königsmörders, haben Sie 
den Thron Ihres Königlichen Wohlthäters angenommen. 
So viel Undankbarkeit mußte eines Tages ihre Strafe 
finden. Die Hand Gottes laſtet eben auf eine ſchreck⸗ 
liche Weiſe auf Ihrem Haupt. Geſtehen Sie es ein, 
daß Sie dies wohl verdient haben.... Der Thron des 
heiligen Ludwig kann nicht im Beſitz des Abkömmlings 
eines Königsmörders bleiben. Erkennen Sie hierin die 
Hand der Vorſehung; noch iſt es Zeit. Arbeiten Sie 
von nun an dahin, dieſen Thron der jungen, unglück⸗ 
lichen und erlauchten Waiſe wiederzugeben, die ... eine 
Monarchie von 8 Jahrhunderten repräfentirt. Um dies 


‚fen Preis allein können fie hoffen, auf Erden noch glück⸗ 
licher zu ſein und die milde Gnade Gottes zu erringen. 


Ein Chrlſt.“ (Aelt. Lpz. 3.) 
Paris, 26. Jul. (Eröffnung der Kammern.) 

Heute um 1 Uhr verlleß der König die Zuilerien. Se. 

Maj. war begleitet von dem Herzog von Nemours, dem 


Prinzen von Joinvllle, dem Herzog von Aumale und 


dem Herzog von Montpenſier. Eine Abtheilung Küraſ⸗ 


ſiere ritt vor dem Wagen des Königs her, ein Detache⸗ 


ment Natſonalgarde zu Pferde folgte. Der Wagen des 


Königs war von einem glänzenden Stab umgeben. Dle 
Dienerſchaft war in tiefer Trauer. Der Zug ging durch 


der Truppen und der National⸗ 
Alle nöthig erachteten Vorſichts⸗ 
Schon um 9 Uhr war es 


die ae Reihen 
und Munizipalgarde. 
maßregeln waren getroffen. 


an den Zugängen zum Palaſt Bourbon lebhaft gewor⸗ 
den; das Gedränge, den Zug zu ſehen, war ſehr ſtark. 
Um 12 Uhr fing der Sitzungsſaal an fih zu füllen. 
Unter den erſten Deputieten, die eintraten, bemerkte man: 
Lamartine, Ledru⸗Rollin, Odilon Barrot, Cormenin und 
Salvandy. Nach und nach kamen auch die Pairs und 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps. Zehn Minus 
ten nach 1 Uhr erſchienen die Minifter im Staatsko⸗ 


ſtiime. Soult, Guizot, Duperré, Teſte und Cunin⸗Gri⸗ 


daine nahmen Platz zur Rechten des Throns, Martin, 
Bald darauf 
den König 
Se. Majeſtät wurde mit dem lau⸗ 
Ruf: Es lebe der König! de⸗ 
nahm den Thronſitz ein, und verlas folgende 


Villemain und Lacave⸗Laplagne zur Linken. 

ſah man die Deputatſonen eintreten, welche 
empfangen hatten. 
ten und wlederholten 
grüßt, 


Rede: „Meine Herten Pairs! Meine Herren Deputiste! 


In dem Schmerz, der mich nlederdrückt, des geliebten 
Sohnes beraubt, den ich beſtimmt glaubte, mich auf 


dom Thron zu erſetzen, der der Ruhm und der Troſt 


meiner alten Tage war, habe ich das Bedürfniß em⸗ 
pfunden, den Augenblick Ihrer Vereinigung um mich 
her zu beeilen. Wir haben zuſammen eine große Pflicht 
zu erfüllen. Wenn es Gott gefallen wird, mich zu ſich 
zu rufen, fo darf Frankreich, fo darf die konſtitutionelle 
Monarchie keinen Augenblick einer Unterbrechung in der 


Ausübung der Königl. Autorität ausgeſetzt ſein. Sie 
werden daher zu Rath zu gehen haben üder die Maß⸗ 
regeln, welche nothwendig erſcheinen, um während der 
Minderjährigkeit meines ſehr geliebten Enkels diefer un⸗ 
Der Schlag, welcher 
mich getroffen hat, macht mich nicht undankbar 
die Vorſehung, die mir noch Kinder erhält, fo würdig 
© ganzen Zärtlichkeit und des e 
suhe 
d die Sicherheit. unſeres Vaterlandes fiheem Spä⸗ 
ter werde jch Ste derufen, hinsichtlich ve f 


lichen 


Angelegenheiten, den gewohnten Gang Ihrer Arbeſten 


wieder auſzunehmen.“ — Wenige Minuten vor 2 Uhr 


fuhr der König nach den Tuilerien zurück; er kam dort 
an, als es gerade zwei ſchlug. — Die Umſtände der 
Thronrede vom 26. Juli find ohne Beiſplel in der 
Giſchichte. Der König, war fo bewegt, daß er zuerſt 
nicht Worte finden konnte, die Rede adzuleſen; einige: 
mal verſuchte er vergebens, anzufangen. Da ſchien der 
laute Ruf Vive le Roi! der von allen Seiten erſcholl, 
den König und Vater zu ermuthigen. Er begann feis 
nen Vortrag, aber mit gebrochener, von Schluchzen un⸗ 
terbrochener Stimme. Bei der Stelle: „der Ruhm und 


Tro ſt meiner alten Tage“ brach der König in Thränen 


aus; er mußte einhalten; von neuem rief Alles: vive 
le Roi! — und fo wiederholte ſich die rührende Scene 
noch einigemal. Als die Rede zu Ende geleſen war, 
erhob ſich der König, kreuzte die Arme über die Bruſt, 
beugte ſich gegen die Kammer hin, gleichſam als zum 
Dank für den herzlichen Empfang, und ſank dann er⸗ 
ſchöpft und ſchluchzend auf feinen Sitz zurück. — Heute 
um 10 Uhr wurden in allen Kirchen der Hauptſtadt 
Todtenmeſſen für den Herzog von Orleans gehalten. — 
Der Text der Thronrede ſoll geſtern Abend um 7 Uhr 
dem diplomatiſchen Corps mitgetheilt worden ſein; 
man will wiſſen, es ſeien Courſete an ih 


1 


mit dem Document abgefertigt worden. — Durch Or⸗ 


donnanz vom 18. Juli wird dem Miniſter des Innern 
ein Kredit von 400,000 Fr. eröffnet zur Beſtreitung 
der Koſten der Leichenfeier für den Herzog von Orleans. 
— Nach einer weitern Ordonnanz vom 20, Juli wird 
ein Kredit von 139,166 Fr. 66 Cent. eröffnet, welche 
zu verwenden ſind für das Witthum der Herzogin von 
Orleans. 
Spanien. 

Madrid, 19. Juli. Heute war das Kabinetskon⸗ 
ſeil unterm Vorſitz des Regenten verſammelt; man weiß 
nicht, was verhandelt wurde. Der älteſte Sohn des 
Infanten Franz de Paula iſt der Königin Iſabella II. 
in einer deſondern Audienz vorgeftelt worden. Der 
Vater und die Mutter haben den Prinzen ins Schloß 
begleitet. 


Os maniſches Reich. 

Konftantinopel, 13. Juli. Die Begebenheiten 
an der perſiſchen Grenze ſind doch nicht ſo unbedeutend, 
als man anfangs glaubte. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten fanden die Gefechte, in welchen die Türken Sie⸗ 
ger blieben, nur zwiſchen den türkiſchen Grenztruppen 
und der Avantgarde eines größern perſiſchen Armeekorps 
ſtatt.“ Als dies ſelbſt anlangte, mußten die an Zahl be⸗ 
deutend ſchwächern türkiſchen Truppen weichen. Die 
Perſer überſchritten die türkiſche Grenze und beſetzten 6 
Dörfer und die Stadt Solimanteh (die Hauptstadt des 
kurdiſtaniſchen Fürſtenthums Sindian), in deren Beſitze 
ſie ſich noch jetzt befinden. Plündern, Brennen und 
Morden bezeichneten den Siegeszug der Perſer. Die 
dortigen türkiſchen Paſchas fordern von Konſtantinopel 
ſchleunigſte Hülfe, welche zu gewähren die Pforte auch 
geſonnen zu ‚fein ſcheint. Das erſte Garde ⸗Kavalerle⸗ 
Regiment, 1000 Mann ſtark, das zweite Garde⸗Infan⸗ 
terie-Regiment, 3000 Mann ſtark, und zwei Batterien 
Artllerie gehen morgen dahin ab; ebenſo iſt ſchon eln 
Tatar nach Angora abgeſendet worden, um dem dort 
ſtehenden Kavalerie⸗Regimente die Ordre zu überbringen, 
auf der Stelle nach Bagdad zu marfchiren. 
ken machen zu der ganzen Sache bedenkliche Geſichter; 
ſie meinen, die Perſer ſeien zwar keine guten Soldaten 
und deshalb nicht zu fürchten, ſobald eine hinlänglich 
ſtarke türkiſche Arme Mh nut zeigen würde, würden ‚fie 
ſich zurückziehen; allein fie wären deſto deſſere Plünde⸗ 
rer. Konſtantinopel läge ſo weit von der Perſiſchen 
Grenze entfernt, daß, 
käme (die Infanterie iſt gewöhnlich zwei Monat auf 
dem Marſche nach Bagdad), die Perſer wohl jene blü⸗ 
henden Provinzen an den Geſtaden des Euphrat und 
Tigris verwüſtet und ausgeraubt haben würden. In 
Bagdad lägen zwei Regimenter Infanterie, ein Regi⸗ 
ment Kavalerie und einige Artillerie, und in Etzerum 
mehre Retifbataſllone, allein dieſe reichten nicht him, um 
einem größeren Armeekorps die Spitze zu bieten, fie 
müßten ſich daher mehr in den befeffigten Städten con⸗ 
centtitt halten, ohne die Landſchaft vertheldigen zu kön⸗ 
nen. Der hieſige Perſiſche Conſul hat den Per⸗ 
ſiſchen Kaufleuten angekündigt, daß der Schah mit 


halb Konſtantinoptl zu verlaſſen hätten. Allein die 
Pforte will den Abgang dieſer Herren nicht gestatten, 
weil fie meiſt große Summen auf dem hieſigen Platze 
ſchulden. Der Conſul hatte dieſe Woche mit dem ruf 
ſiſchen Geſandten mehre Conferenzen, wahrſcheinlich in 
dieſer Angelegenheit. Der Urſachen dieſes Zerwürfniſſes 
Perſiens mit der Pforte ſind mehre. Die Haupturſache 
. der ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren bes 
ehende Grenzſtreit wegen mehrer Ortſchaften auf der 
türkiſchen Grenze. Seit der Wiedereroberung Bagdads 
durch Sultan Murad IV. ſind Perſien und die Türkel 
deshalb ſchon mehrmals in Krieg verwickelt gemefen, 
Zu den Städten, welche vorzüglich. Prefien anspricht, 
gehört Kerbela, eine reiche Su von 10,000 Einwo 
nern, an einem Arme dis Euphrat gelegen. In dleſet 


Die Tür⸗ 


bevor das Hülſskorps dort an⸗ f 
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der Pforte im Krieg verwickelt ſel und fie des⸗ 


| 


zn trurde der Imam Hoſſein, Sohn des Khallfen 
W und Enkel des Propheten Mohammed, getödtet. 
e feines dortigen Begräbniſſes wurde die Stadt 
beſuchter Wallfahrtsort. Da nun die Perſer der 
ekte Alb's angehören, fo machen fie vorzüglich auf dieſe 
ihnen heilige Stadt Anſpruch. Sobald nun Perſſen die 
Türkel mit irgend einem andern Staate in Streitigkei⸗ 
ten verwickelt ſah, beachte es den alten Anſpruch gegen 
dleſe Stadt in den andern Grenzortſchaften wieder vor 
und fuchte fie mit den Waffen in der Hand zu erobern. 
So auch diesmal. Die Stellung der Pforte zu den 
Großmächten in der ſyriſchen Streitfrage iſt dem Schah 
nicht unbekannt geblieben, Vielleicht haben auch Eng⸗ 
land und Frankreich das Ihrige dazu beigetragen, der 
Pforte von dieſer Seite Verlegenheiten zu bereiten, um 
ſie zur Nachgiedigkeſt wegen der Regierung des Libanon 
zu stimmen. Ich erinnere hier daran, daß Sir Strat⸗ 
ford Canning es dem Sir M' Neil abſchlug, als Ber: 
mittler gegen die Perſiſchen Grenzſtreilgkeiten dei der 


Pforte aufzutreten. Eine zweite Urſache iſt der von der 
— auf Perſiſche Waaren erhöhte Eingangs zoll; eine 


die Flucht eines Türkiſchen Paſchas nach Perſien, 
welchen dieſes auf die Reklamation der Pforte nicht 
ausliefern will; eine vierte endlich die Differenzen mit 
mum Perſiſchen Gefandten Mirza. Oſchaftr, welche feinen 
gang von Konſtantinopel zur Folge hatten. — Auch 
Rumelien find wieder Unruhen ausgebrochen, 
namentlich in der Gegend von Niſſa und Sophia, wo 
an geſlüchtete Bulßaärenchefs aus Serbien zurückge⸗ 
8 und das Volk, von neuem zum Aufſtande ge⸗ 
(en Pforte aufwiegeln. Die Pforte ſucht den Fa⸗ 
ber N revolutionären Bewegungen in Griechenland 
zur B en dort beſtehen ſollenden geheimen Comitees 
Chri fteiung der unter Türkiſcher Herrſchaft lebenden 
zwei fien; auch will ſie wiſſen, daß dieſe Comitees Ver: 
en gungen in Frankreich hätten, und es vorzüglich Frank⸗ 
1 ch ſei, welches ſich in dieſem Augenblicke ſo freundſchaft⸗ 
an Griechenland anſchlit ße und das ſchon halb erloſchene 
Ae Aulfuhrs dort wieder ange facht habe. Ob dieſe Ver⸗ 
dungen richtig oder falſch find, wollen wir dahingeſtellt 
R laſſen, doch erlauben wir uns zu bemerken, daß der 
erdacht der Pforte in Hinſicht Frankreichs einigerma⸗ 
zen durch Blanqul's Werke und Vorleſungen über die 
unft Bulgariens und Serbiens, welche Länder der⸗ 
ſelbe vor einiger Zeit auf Befehl feiner Regierung bes 
reiſte, und die von Frankreich gegen ſie einzunehmende 
Stellung gerechtfertigt zu ſein ſcheint. Daß obige Un⸗ 
tuhen nicht unbedeutend fein müſſen, geht daraus her⸗ 
vor, daß Huſſein⸗Paſcha von Widdin von der Pforte 
Befehl erhalten hat, 3000 Albaneſen in jene Gegenden 
zu ſchicken, und ein großer Theil der um Monaſtir con: 
zenttirten Truppen auf dem Wege nach Niſſa iſt. So 
ic nun die Türkei von allen Seiten bedrängt, von Sy⸗ 
tien, Prrſien, Rumelien und Griechenland, von Eng⸗ 
land und Frankreich. Um die Verwirrung zu vollenden, 
dürfte nur noch Sir Stratford Canning von ſeiner Re⸗ 
gierung die verlangte Erlaubniß erhalten, die ſyriſche 
zu blockiren, welches zu thun er gewiß keinen 
Augenblick anſtehen würde. — Die nach der perſiſchen 
Grenze abgehenden Gardetruppen werden durch Land⸗ 
wehr erſetzt, deren ſchon mehrere Regimenter nach Kon: 
ſtantinopel einberufen find, Das Retifregiment von 
Balekeſir wird ſchon täglich hier erwartet. Die Pforte 
fieht es nun ein, wie gut fie gethan hat, dem Rath 
Izzed Mohammed's zu folgen und nicht zu entwaffnen. 
Wo würde ſie ſonſt in dieſem kritiſchen Augenblicke 
Truppen hernehmen? — Der grlechiſche Geſandte ſoll 
don ſeinem Hofe neue Inſtructlonen erhalten haben, die 
— geſtatten, der Pforte einige Conceſſionen zu machen. 
— 1 0 deshalb in kurzem wie der 
werden. Auch möchten die Begebenheiten 
— le Pforte mehr zur Nachgiebigkeit ne 
. Baron v. Stürmer's Geſundheitszuſtand, der 
nud feiner Räckkehr aus den Bädern von Bruſſa ei⸗ 
bog Bebenflichfeiten erregte, hat ſich bedeutend gebeffet 
0 10 2 0 feinen Urlaub. wird antreten Ennen. Es 
in.-fein * Bäder anfangs eine gewiſſe Aufregung 
mohlthäe Organismus bewickten und jetzt erſt die 
bötigen Folgen derſelben eintreten. E. Z.) 
u Amerika. 
au Prince, 17. Juni. Nachrichten 
— Haptlen zufolge find pier dort angefommene Schiffe 
augen frei eingelaffen worden. Das alte Fort Pl. 
a At dort gänzlich zerſtört. In Port au Plata ſind 
e Mauern der alten, vor 250: Jahren bald nach der 
eben g der Jaſel durch Columbus erbauten Veſte 
faus zuſammengeſtüzt. Die einzig € 
beben verſchonten Städte ſind Mi nnn 
chel, Ai dagoane, Saint⸗Mi⸗ 
7 guin, les Cayes, Ieremie und b 
Die Semen den Raub, Plünderung aug ade 2 Beau. 
zeffen, welche in Cap Haytien ſtattgefunden, nnderen Er⸗ 
den Blättern von Port au Peinie mit den werden von 


Farben geſchudert. Die dortige Preffe appel wärgeften 
Großmuth Frankreichs, um Auſſchub der a „Ne 


ßen Abſchlagszahlungen zu erlangen. 


GE K. 
Lokales und Provinzielles. 

+ Breslau, 1. August. Unſere möglichſt schnelle 
nen- A ung über: den träueigen Vorfall bei der Brun⸗ 

* wird nun von mehreren Blättern / mit 
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allerlei wiſſenſchaftlichen Bemerkungen verſehen, wieder⸗ 
holt. Der Oberſchleſiſche Anzeiger bringt jetzt in 
Nr. 5 feiner Gratis: Beilage eine ſehr ausführliche Be⸗ 
ſprechung der Sache unter der Rubrik: „Ueber den 
Brunnengeiſt und die Mittel, ſich vor den 
üblen Wirkungen deſſelben ſicher zu ſtellen,“ 
deſſen in ſeinem Fache berühmter Verfaſſer leicht zu er⸗ 
rathen fein dürfte. Wir empfehlen den Artikel der ſorg⸗ 
fältigſten Beachtung des Publikums, welches daraus für 
ahnliche Fälle mancherlei Vorſichts⸗Maßregeln ſchöpfen 
kann. Er lautet, wie folgt: „Schon oft iſt es der Fall 
geweſen, daß Menſchen, welche in Brunnen hinabſtie⸗ 
gen, entweder um fie zu reinigen, oder um hlneingefal⸗ 
lene Gegenſtände herauszuholen, plötzlich etſtickten, und 
leblos wieder herausgezogen werden mußten. Ganz 
neuerdings hat ſich in Breslau (Bresl. Zeit. 1842. 
Nr. 170 S. 1316) ein derartiger Fall ereignet, wobei 
drei Menſchen das Leben verloren. Wir halten es da⸗ 
her nicht für unangemeſſen, dieſen Gegenſtand hler, 
vom chemiſchen Standpunkte aus, einer näheren Be: 
leuchtung zu unterwerfen, zumal aus jener Mitthellung 
der Breslauer Zeitung hinreichend hervorgeht, welche 
irrige Begriffe im Allgemeinen noch in Bezug auf dieſe, 
ſo wie auf viele andere chemiſche Erſcheinungen des 
Alltaglebens gäng und gebe ſind, und wie leicht ſolche 
Unkenneniß zu Maßregeln verleiten können, welche gerade 
das Entgegengeſetzte von dem, was bezweckt wird, zur 
Folge haben. — Die Subſtanz, durch welche die im 
Vorhergehenden erwähnte lebengefährdende Wirkung der 
Brurmenluft bedingt wird, iſt eine eigenthümliche Luft⸗ 
art, welche gleichzeitig mit dem Waſſer aus der Tiefe 
hervorquillt, daher in älterer Zeit mit dem Namen 
Brunneng eiſt (spiritus putealis) bezeichnet wurde. 
Dieſer Brunnengeiſt iſt aber an ſich kein Gift, denn 
er iſt in jedem Brunnenwaſſer enthalten, und durch ihn 
allein beſitzt das Brunnenwaſſer feine erftiſchende und 
durſtlöſchende Eigenſchaft als Getränk. Es iſt derſelbe 
Körper, welcher in Blaſen aus dem Bier entweicht, 
auch das Ueberſchäumen des Selterwaſſers und des 
Champagnerweins verurſacht; es iſt derſelde Körper, wel⸗ 
chen wir als ein ebenfo angenehmes als heilſames Arz⸗ 
neimittel gegen mancherlei Affektionen in Form von 
Brauſepulder genleßen. Kurz, es iſt der Körper, den 
die Chemie mit dem Namen Kohlenfäure bezeichnet, 
einerſeits weil er aus Kohlenſtoff und Sauerſtoff zu: 
ſammengeſetzt iſt, daher aus dieſen beiden Elementen 
gebildet, und in beide auch wieder zerlegt werden kann, 
andrerſeits weil er in ausgezeichnetem Grade die Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, wodurch die Körper charakteriſirt ſind, 
welche die Chemie Säuren nennt. — Bei den chemi⸗ 
ſchen Prozeſſen, welche im Innern der Erde unaufhör⸗ 
lich thätig ſind, wird fottdauernd Kohlenſäure aus den 
überall vorhandenen Kohlenſäureverdindungen abgeſchie⸗ 
den, zum Theile in ähnlicher Weiſe, wie wir fie in mans 
chen unſerer techniſchen Werkſtätten aus derartigen Ver⸗ 
bindungen abſcheiden, fo aus dem Kaikſteine (im teinen 
Zuſtande eine Verbindung aus 56 ½ Kalkerde und 43%, 
Kohlenſäͤure) bei der Fadrikation des gebrannten Kalte, 
aus der Pottaſche (kohlenſaurem Kali) und der Soda 
(kohlenſaurem Natron) bei der Bereſtung des Glaſes, 
aus der Kreide (kohlenſaurem Kalke) bei der künstlichen 
Bereitung des Gypſes, aus dem Magneſit (eohlenſauret 
Magneſia) bei der Bereſtung des Bitterſalzes. Diefes 
in den unterirdiſchen Laboratorien Vulkans erzeugte Koh⸗ 
lenſäuregas oder Kohlenſäureluft quillt an manchen Or⸗ 
ten in ungeheurer Menge aus den Erdſpalten hervor. 
Kommt es mit unterirdſſchen Waſſeranſammlungen in 
Berührung, fo nimmt das Waſſer fein gleiches Volu⸗ 
men davon auf. Das Volum des Waſſers erleidet 
durch den Druck nur eine ſehr geringe Veränderung, 
das Volum des Kohlenſäuregaſes dagegen vergrößert ſich 
proportional in dem Maaße, als der Druck abnimmt. 
Es läßt daher das Waſſer, ſo wie es zu Tage kommt, 
einen Theil feiner aufgelöſten Kohlenſäure entweichen, 
theils weil, wie oben angeführt, das Kohlenſäuregas in 
Folge des verminderten Drucks ſich ausdehnt, theils well 
etwas atmoſphäriſche Luft in das Waſſer eindringt, und 
für jeden Kubikzoll in das Waſſer eingedrungener atmo⸗ 
ſphäriſcher Luft erfahrungsgemäß be nahe 20 Kubtk⸗ 
zoll Kohlenſäuregas aus jenem ausgetrieben werden. 
Kohlenſäuregas iſt etwas über ein hald mal ſchwerer 
als die atmoſphäriſche Luft (1 Kubikſuß atmoſphätiſcher 
Luft wiegt 2, 73998 preuß. Loth, 1 Kubikfuß Kohlen⸗ 
fiuregas dagegen wiegt 4,1859 Loth); wenn es ſich 
daher am Grunde einer tiefen Luftſäule entwickelt, welche 
nur nach eben mit der freien Luft communſcirt, fo wird 
es ſich nur langſam in die Höhe erheden, und die un⸗ 
teren Schichten dieſer Luftſäule werden vethaͤllnißmäßlg 
ſehr teich an Kohlenſäuxegas fein. In einer Luft aber, 
welche zwiſchen 17 — 18 Prozent Kohlenſäuregas ent: 
hält, wird der chewiſche Athmungsprozeß, von deſſen Fort⸗ 
dauer auch die Fortdauer des Lebens abhängig iſt, unter⸗ 
brochen, und das Leben erlifcht, wenn nicht ſchnell jene 
die Reſpiration hemmende Urſache entfernt wird. — Der 
chemiſche Prozeß, welcher das Athmen begleitet, beſteht 
darin, daß das beim Einathmen aus der Luft aufgenom⸗ 
mene und in dos Blut Übergefii bite Sauerſtoffgas ſich 
daſelbſt auf Koſten des Kohlenſtoffgehaltes der organi⸗ 
ſchen Subſtanz theilweis in Koblenffuntgat verwandelt, 


— — 


I welches beim Ausathmen mit dem nicht rrſotbirten Sauer: t 


ſtoff⸗ und Stickſtoffgas wieder ausgeathmtt wird. Es 
unterſcheldet ſich daher die ausgeathmete Luft von der 
eingeathmeten, durch einen geringern Sauerſtoffgehalt 
und einen größeren Kohlenſäuregehalt. Aus einer Luft, 
welche 7—8 Prozent Kohlenſäuregas enthalt, nimmt 
aber das Blut kein Sauerſtoffgas auf, wenn auch letz⸗ 
teres in hinreichender Menge darin vorhanden iſt, es 
hört folglich die Kohlenſäutebildung auf, und damit der 
chemiſche Prozeß, welcher die erſte Bedingung des Lebens 
iſt. Aehnliche Erſcheinungen bieten ſich uns auch in 
unferen Laboratorien dar. Wird Weingeiſt mit vielem 
Waſſer verdünnt unter geeigneten Verhältniſſen mit der 
Luft in vielfältige Berührung geſetzt, ſo verwandelt er 
ſich durch Abſorprion von Sauerſtoff in Waſſer und 
Eſſigſäure. Wird der Weingeiſt mit viel wenigerem 
Waſſer verdünnt, im Uebrigen aber dieſelben Verhält⸗ 
niſſe beibehalten, fo findet keine Eſſigſäurebildung ſtatt. — 
Eine kohlenſäurereſche Luft tödtet alſo nicht, weil die Kohlen⸗ 
fäure ein Gift wäre, was ſie nicht iſt, wie z. B. das Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas, und eben fo wenig wegen Mangel an 
Sauerſtoff, denn eine Luft, welche 7—8 Proz. weniger 
Sauerſtoff enthält als gewöhnlich, worin aber der feh⸗ 
lende Sauerſtoff durch Stickſtoff erſetzt iſt, tädtet nicht, 
ſondern lediglich durch die Unfähigkeit des mit Kohlen⸗ 
fäuregas gefättigten Blutes, aus folder Luft Sauerſtoff⸗ 
gas aufzunehmen. — Ein brennender Körper, z. B. ein 
Licht, in Luft gebracht, welche 7 — 8 Proz. Kohlenſäure⸗ 
gas enthalt, und im Verhältniſſe ſauerſtoffärmer ift, ver⸗ 
liſcht, weil in Folge der größeren wärmeableitenden Faͤ⸗ 
higkeit einer ſolchen Luft und der durch die größere Ver⸗ 
dünnung des Sauerſtoffgaſes bedingten langſamern Wer: 
brennung der brennende Körper ſelbſt bis unterhalb 

ner Verbrennungstemperatur abgekühlt wird, die Ver⸗ 
brennung folglich aufhören muß. Das Verlöſchen tritt 
ſchon ein, wenn die Beſchaffenheit der Luft noch nicht 
von der Art ift, daß ein Menſch darin in plötzliche Le⸗ 
bensgefahr gerathen würde. — Dies giebt daher ein 
leichtes Mittel an die Hand, die Reſpfrabſlität der Luft 
ſolcher Räume, wo eine Anhäufung von Kohlenſäuregas 
möglich iſt, zu unterſuchen, und ſich gegen dadurch ver⸗ 
anlaßte Eiſtickungsgefahten ſicher zu ſtellen, und es iſt 
im höchſten Grade unverantwortlich und leichtſinnig, dur 
Unterlaſſung ſolcher leicht auszuführenden Prüfung eige⸗ 
nes oder fremdes Leben blos zu ſtellen. — Was nun 
die Mittel anlangt, welche angewandt werden müſſen, 
um die Kohlenſäureluft aus ſolchen Räumen, worin 
Menſchen herabſtelgen follen, wie z. B. aus Brunnen, 
zu entfernen, ſo ſind dieſe von zweierlei Art, je nachdem 
Gefahr im Verzuge iſt oder nicht. — Im letztern Falle 
erreicht man den beabſichtigten Zweck vollkommen, wenn 
man einige Eimer ſiedenheißes Waſſer durch ein Sieb 
in den Brunnen gießt, oder wenn man einen großen, 
mit angezündeten Kohlen gefüllten Keſſel herabläßt, nach 
etwa 2 Stunden wieder herauszieht, die verlöſchten Koh⸗ 
len wieder entzündet, und abermals hinabläßt. Durch 
das erftere Mittel wird durch die Wärme, welche das 
heiße Waſſer der Luft mittheilt und durch den entſtehen⸗ 
den leichtern Waſſerdampf ein Luftzug bewirkt, in Folge 
deſſen die innere Luft heraus⸗, und äußere teinere Luft 
heteinſtrömt. Im zweiten Falle wird das Kohlenſäure⸗ 
gas durch die poröfe Kohle eingeſogen, denn friſch aus⸗ 
geglühete Holzkohlen abfotbiren ihr 35 faches Volum 
von diefer Gasart. Man darf nicht befürchten, daß 
durch die glühenden Holzkohlen die Entſtehung einer an⸗ 
dern nicht minder ſchädlichen Gasart, nämlich des ſoge⸗ 
nannten Kohlengaſes (Kohlenoxydes) veranlaßt werden 
könne, denn die Kohlen verlöſchen ſogleich, wenn ſie in 
das kohlenſäuerreiche Medium gelangen. Heißes Waſ⸗ 
fer. und glühende Kohlen find natüelicherweiſe nicht anwend⸗ 
bar, wenn Gefahr im Verzug iſt, wenn z. B. ein Menſch be⸗ 
reits verunglückt iſt u. es ſich um die baldige Herausſchaffung 
deſſelben handelt. In ſolchem Falle ift es am zweck⸗ 
maͤßigſten, große mit ſtarkem Salmiakgelſt, am beften ſol⸗ 
chem, der mit Weingeiſt bereitet iſt, getränkte Schwämme, 
welche man an einem Strick in einiger Entfernung von 
einander anbindet, herabzulaſſen. Das Ammoniak ver⸗ 
dunſtet ſchnell, abforbiet eben fo ſchnell die Kohlenſchure 
und beide ſchlagen ſich in Form von kohlenſaurem Am⸗ 
monlak nieder. Sehr zweckmäßig dürfte auch die UAn⸗ 
wendung des Sſcherheitskiſſens fein, welches Graham in 
einem andern, aber ähnlichen Falle vorgefchlagen, mim: 
lich in dem Falle, wo man ſich in einen Raum, wo 
eine Exploſion von ſchlagenden Wettern ſtattgefunden hat, 


begeben will, ſei es, um den Stand der Sachen zu er⸗ 
forſchen, 


oder etwaigen Verunglückten Hülfe zu bringen, 
Die Luft folder Räume iR ebenfalls zei an Kohlen⸗ 
ſaͤure, welche aus der Verbrennung ber Wetter Gohlen⸗ 
waſſerſtoffgas) hervorgegangen Mi, Die obigen Mittel 
find hier natürlſcherweſſe nicht anwendbar. Jenes Gra⸗ 
ham'ſche Mittel beſteht aber in einem zolldicken Kiffen, 
welches mit einer Miſchung aus gleichen Theilen ge ſch⸗ 
tem Kalk und grobem Salzpulver gemiſcht iſt. Dieſes 
Kiſſen wird vor der Oeffnung des Mundes und der 
Naſe fo befeſſigt, daß die Luft bei dem Einathmen durch 
daſſelbe hinbuechftreihen muß, und dadurch entkohlen⸗ 
fäuret wid. — Dieſe Mittel find 150 18 vollkommen 
He durchaus zweckwibrig iſt aber die Anwen⸗ 
dung von brennendem Phosp 8 Chlor (a. a. O.). 
e Phosphor vera ett den rue halt 
r Luft noch mehr, ohne dle Kohlenſauree zu entfernen; 


“ 


er kann nicht einmal dazu dienen, anſtatt einer brennen⸗ 
den Kerze die Refpirabilität der Luft zu prüfen, indem 
brennender Phosphor in ſolcher Luft noch fortbrennt, 
welche zur Unterhaltung der Verbrennung anderer Kör⸗ 
per, und eben fo auch zur Unterhaltung des Athmungs⸗ 
prozeſſes längſt untauglich it. Der brennende Phosphor 
könnte höchſtens durch Hervorbringung eines Luftzuges 
wirkſam ſein. Was endlich das Chlor betrifft, ſo iſt 
dieſes bier ganz ohne allen Nutzen, denn Chlor und 
Kohlenſäure ſind ohne alle Wirkung auf einander. Chlor 
kann nur da gute Dienſte leiſten, wo es ſich um die 
Entfernung einer durch Chlor zerſetzbaren waſſerſtoffhal⸗ 
tigen Gasart handelt, wie z. B. Schwefelwaſſerſtoffgas 
und Phosphorwaſſerſtoffgas. Dieſe beiden Gaſe können 
aber in der Luft eines Trinkbrunnens niemals in der 
Menge enthalten ſein, daß dieſe dadurch unathembar 
gemacht würde, ohne ſich ſchon an der Mündung des 
Brunnens durch den höchſt wlderlichen Geruch, welcher 
beiden eigenthümlich, zu erkennen zu geben. In den 
Cloaken ſind dieſe Gaſe, welche ſtets unter den Produk⸗ 
ten der Fäͤulniß thietiſcher Subſtanzen auftreten, aller⸗ 
dings zuweilen in lebengeſährdender Menge vorhanden, 
und nur hier iſt das Hinablaſſen einer feuchten Miſchung 
aus Chlotkalk und Alaun, oder das Beſprengen mit 
Chlorkalkmilch am rechten Orte, bevor ſich Menſchen 
zu irgend einem Zwecke in ſolche Räume begeben. Iſt 
Gefahr im Verzug, ſo bediene ſich der Hinabſteigende 
eines Sicherheitskiſſens, welches mit einer Miſchung aus 
Chlorkalk, gelöſchtem Kalk und grobem Salzpulver ge⸗ 
füllt iſt. Die Luft wird dadurch ſowohl entkohlenſäuert, 
als auch entſchwefelwaſſerſtofft. Grubengas (Kohlenwaſ⸗ 
ſerſtoffgas mit dem geringſten Kohlenſtoffgehalt), welches 
an manchen, obwohl wenigen Orten ebenfalls aus der 
Tiefe hervorſtrömt, kann ſich in ſenkrechten Brunnen nicht 
bis zu dem Grade anhäufen, daß Menſchen darin nicht eine 
kurze Weile aus dauern könnten, da es wegen feines gerin⸗ 
gen ſpezifiſchen Gewichts immer nach oben zu entweichen 
ſtrebt, und ſich daher auch ſchon an der Mündung des Brun⸗ 
nens durch ſeinen unangenehmen Geruch zu erkennen geben 
würde. Gegen ſolches Gas iſt übrigens Chlor ebenfalls 
wirkungslos. Ein gleiches Bewandniß hat es mit der Stid: 
luft oder dem Stickſtoffgas, nur mit der Ausnahme, 
daß es keinen Geruch beſitzt. Es kommt ebenfalls nur 
ſehr ſelten als Begleiter des Quellwaſſers in irgend ei⸗ 
ner erheblichen Menge vor, wie z. B. in der Porla⸗ 
quelle in Oſtgothland. — Brunnen ſind übrigens nicht 
die einzigen ökonomiſchen Räume, worin ſich Kohlen⸗ 
ſäͤuregas in lebengefährdender Menge anhäufen kann, 
ſondern es gehören dahin auch Keller und Souterrains, 
in denen ſich gährende Flüſſigkeiten befinden. Die Luft, 
welche ſich hierbei entwickelt und das Aufſchäumen ver⸗ 
urſacht, iſt namlich ebenfalls nichts anders als Kohlen⸗ 
ſäute, daher auch die Beinamen Gährungsluft, 
Moſtgas, welche demſelben Körper beigelegt worden 
ſind. Auch hier muß man ſtets die Vorſicht gebrau⸗ 
chen, niemals anders als mit vorgehaltenem brennenden 
Lichte in ſolche Orte herabzuſteigen. Brennt das Licht 
ſchwach oder verliſcht gar, ſo kehre man ſchnell um, und 
beſorge erſt die Entfernung des die Respfration hem⸗ 
menden Gaſes, hier am beſten durch Lüftung und Hin⸗ 
ablaſſen von zu feuchtem Staub gelöſchtem Kalke.“ 


Replik. 


Die geſtrige Zeitung enthält einen Artſkel vom Me: 
dicinal⸗Rath Herrn Dr. Ebers, welcher meine kurze 
Berührung der Hoſpital⸗Angelegenheiten in dem letzten 
Tages⸗Bülletin berichtigt. Die betreffenden Stellen 
enthielten aber gar keinen Anlaß zu irgend einer Anis 
moſität, und wenn darin Thatſachen fal ſch angegeben 
waren, ſo ſtand auch nur eine Berichtigung in gleich 
wäßigem Tone zu erwarten. Die erfolgte Veröffentli⸗ 
chung jährlicher Berichte Über das Allerheiligen⸗Hoſpltal 
iſt eine bekannte Sache. Ich habe das Inſtitut auch 
nicht des Ausbleibens eines ſolchen Berichtes angeſchul⸗ 
digt, vielmehr nur geſagt, daß der Bericht diesmal aus⸗ 
führlicher erfchien, als ſonſt. Herr Dr. Ebers ge⸗ 
ſteht das in feiner. Berichtigung ſelbſt zu, will nur an⸗ 
dere Motive dazu gehabt haben, als die von mir ganz 
beſcheiden nur muthmaßlich angegebenen. Die Motive 
thun indeß hier gar nichts zur Sache und es handelt 
ſich nur darum, das Publikum von der Verwaltung eis 
ner ſo Feen Anſtalt möglichſt genau in Kennt⸗ 
niß zu ſeben. Daß es Herr Dr. Ebers gethan hat, 
iſt dankenswerth anzuerkennen. Was aber Herrn Dr. 
Ebers am Meiſten aufgefallen zu fein ſcheint, iſt meine 
Bemerkung über das Aderlaſſen ohne ärztliche 
Erlaubnig. Er citiel eine Menge von Verordnungen, 
Geſetzſelen u. ſ. w. die mir nicht unbekannt waren. 
Aber welche eriftiren nicht für Vorſchriften und Verbote 
gegen allerlei unerlaubte Dinge, die dennoch täglich ge⸗ 
ſchehen. In Heſſen erfhien am 1. Mat 1772 ein 

Diet wider den täglich ſteigenden Luxus, nach weichem 

Kaufleuten, Beamten u. f. w., namentlich deren Mei, 

ern, eine beſtimmte Kleidertracht vorgeſchrieben wurde. 

uch dieſe gnädigſte Verordnung iſt, wie eine alte heſ⸗ 
ſiſche Chronik ſagt „bei vierzehn vollen Tage king“ 
gehalten worden. — Herr Dr. Ebers wolle meinen Ar⸗ 
del noch einmal nachleſen und mie daraus gefäligft 
nachweiſen, wo ich darin geſagt, daß jenes unerlaubte 
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Aderlaffen im Allerhelligen⸗Hoſpital oder überhaupt in 
Breslau geſchähe? In ſolchem Falle bleibt es aber 
immer ſonderbar, daß er die Rüge gerade auf das Al⸗ 
lerheiligen-Hoſpital bezog und daß eln ſo hochgeſtellter 
und hochgebildeter Mann die allgemein beobachtete Klug⸗ 
heitsregel „qui s'excuse, saccuse!“ unberückſichtigt 
ließ. — Schließlich möge Herr Dr. Ebers den deut: 
lichſten Beweis meiner vollkommenſten Hochachtung in 
der offenen Angabe des Grundes zu jener Bemerkung 
ſehen. Es ſind wiederholentlich von Patienten, die zu⸗ 
faͤllge Augenzeugen waren, Mittheilungen gemacht wor⸗ 
den, daß namentlich Landleute mit ihnen gleichzeitig in 
ein Hoſpltal kamen, Aderläſſe begehrten und ohne Wei⸗ 
teres damit befriedigt wurden. Solche Mittheilungen 
fordern eine öffentliche Beſprechung ſogar dringend her⸗ 
aus und die vorgeſetzte Behörde kann es der Oeffent⸗ 
lichkeit nur Dank wiſſen, wenn ihr dadurch Gelegenheit 
geboten wird, entweder hinter die Uebertretung geſetzlicher 
Vorſchriften zu kommen, oder die Nichtigkeit ſolcher, im 
Publikum verbreiteten, Gerüchte darzuthun. 


7 


Erklärung. 

Zur Berichtigung einer irrigen Vermuthung erkläre 
ich auf den Wunſch des hierbei Betheiligten, daß die, 
im Jahrgange 1841 ber Schleſſſchen Chronik enthalte: 
ne, mit W unterzeichnete Reihe von Auffägen von mir 


verfaßt iſt. 
Münſterberg, im Juli 1842. H. Thilo. 


Brieg, 20. Jull. Hier trägt man ſich in banger 
Erwartung mit den Gerüchten angedrohter Brandſtiftun⸗ 
den, wozu eine merkwürdige Menge arbeitsloſes und ar⸗ 
beitsſcheuts Geſindel in — wie man vermuthet — ge⸗ 
heimer Correſpondenz mit den Sträflingen des Arbeits⸗ 
haufes Veranlaſſung gegeben haben ſoll. Auch in der 
Kreis⸗ und Regierungsſtadt Liegnitz laufen dergleichen 
Gerüchte um. Gewiß iſt, daß in Brieg an einem ver⸗ 
borgenen Orte auf einem Kirchhof Zündmaterialien und 
Dietriche gefunden worden ſind. — Die Eiſenbahn von 
Breslau nach Schweidnitz und Freiburg iſt in Angriff 
genommen und Jedermann ſtellt ihr das befte Progno⸗ 
ſtikon, da ſie nach dem Fürſtenſteine und dem Bade 
Salzbrunn, den beſuchteſten Punkten des Mittelgebirges, 
führen ſoll. Auch die Bahn nach Berlin wird abgeſteckt. 
Zugleich wird der Bau der oberſchleſiſchen Bahn fleißig 
fortgeſetzt, wobei man in einem Durchſtiche bei Loſſen, 
zwiſchen Brieg und dem Städtchen Löwen, eine noch 


nicht völlig verkohlte Hotzlagerung und darunter Bern⸗ 


ſtein gefunden haben will. Der neueſte Plan der Fort⸗ 
führung der Bahnlinie von Oppeln aus, worüber man 
feit zwei Jahren noch zu keinem definitlven Entſchluſſe 
gelangen konnte, lautet jetzt dahin, daß man durch das 
Oderthal nach Ratibor und von hier nach Troppau zum 
Anſchluſſe an die Nordbahn bauen will, da jene Stadt 
ſich um die Verbindung mit Ollmütz mittelſt einer 
Zweigbahn bemüht. (A. A. 3.) 


Aus Oberſchleſten, 28. Juli. (Privatmittheitung.) g 


Durch die Einfuhr des engliſchen Roheiſens hat befannts 
lich unſere Eiſenproduktion einen ſtarken Stoß erlitten, 
und es find bereits. eine Menge von Hochhöſen nieder⸗ 
geblaſen worden. Ueber die Frage, ob wir die auswär⸗ 
tige Concurrenz in der Folge beſtehen werden, wird ge⸗ 
genwärtig viel geſtritten. Wer die Sache genau und 
unpartelifch betrachtet, der beantwortet fie mit Ja! — 
Zeither war man gewohnt, Hochöfen ſelbſt da anzulegen, 
wo man die Erze kaufen und fie, ſowie das Brennma⸗ 
terlal weit zufahren mußte, was natürlich die Produk⸗ 
tionskoſten ungebührlich erhöhte. Dieſe Hochöfen aber 
find es, die man gegenwartig außer Betried ſetzt. Wo 
dagegen die Erze und die Steinkohlen zur Stelle oder 
doch wenigſtens nicht weit entfernt find, da bringen die 
Eiſenwerke auch den geſunkenen Preiſen des Eſſens doch 
noch einen beachtenswerthen Gewinn. Wird man im 
Betriebe derſelben erſt mehrfach dieſen Giſichtspunkt 
auffaſſen und feſthalten, dann wird man durch die ver⸗ 
mehrte innere und noch dazu wohlfellere Produktſon die 
fremde Concurtenz de facto mehr, als durch begehrte 
Schuß zötle ausschließen, zumal man an der beffern Qua⸗ 
lität unſers Eiſens einen ſeht zu beachtenden Verdünde⸗ 
ten hat. Beſonders lohnend iſt neuerdings wieder 
die Iinketzeugung. Schon ſteht der Centner, in Folge 
bedeutender Beſiellungen (unter andern auch nach Ham⸗ 
burg) und reißenden Abſatzes, wieder nahe an zehn Rtlr. 
Weiß man nun, daß er bei dem Preife von 5 Rthlr. 
den Erzeugern ſchon lohnenden Gewinn trägt, fo darf 
man ſich nicht wundern, daß die, fo d bei betheiligt find, 
ungeheuere Summen gewinnen, und zu Millionären wer: 
den. — Man fängt jedoch ſchon jetzt an, die Beſorgniß 
zu äußern, daß ſich in nicht gar zu langer Zeit die Gal⸗ 
meigruben erfhöpfen werden. Um nun alles zu benutzen, 
werden alle die früher nicht beachteten Auswürfe gewaſchen 
und alsdann mit den Etzen verſchmolzen. Dies lohnt jedoch 
nur bei hohen Preifen des Zinkes und man wütde es bei deren 
Herapgehen alsbald wieder fallen laſſen. Weniger zu 
beforgen iſt eine endliche Erſchöpfung des vorhandenen 
Steinkoptentager, deten Ergiebigkeit die beruhigendften 
Ausſichten für die Zukunft gewährt. Wie ungeheuet die 
Vorräthe, die noch in der Etde ruhen, ſind, mag man 


daraus entnehmen, daß die Flötze von Tarnowltz an bis 
nahe an zwei Meilen über Beuthen hinaus, alſo gegen 
vier Meilen lang fortſtreſchen, und ſich in einer faſt 


eben ſo großen Breite erſtrecken, gar nicht einmal daran 


zu erinnern, daß. fie weiter hinauf, bet Sohrau und Pit 
wieder in faſt gleicher Mächtigkeit und Ausdehnung vor 
kommen. Unter dieſen Umftänden iſt es denn auch kein 
ſtörender, wenn auch zu bedauernder Verluſt, wenn in 
der Nähe von Siemianowitz ein Kohlenflötz ſchon ſilt 
einer langen Reihe von Jahren brennt, und dadurch 
ſchon Millionen von Tonnen Steinkohlen vernichtet find» 
— Die Holzpreife bleiben ſteigend, beſonders von Baus 
holze, auf welches neuerdings don Hamburg aus bedeu⸗ 
tende Beſtellungen gemacht worden ſind. 

Berichtigung. In der Mittheilung aus Erdmanns⸗ 
dorf (geſtr. Bresl. Itg.) muß es heißen, daß J. M. die Kö⸗ 
nigin vor S. M. dem Könige eingetroffen ſei, ſo wie es 
auch ſchon aus der vorhergehenden Korreſpondenz aus Hirſch⸗ 
berg hervorgeht. | 

Er Mannigfaltiges. 

— Vor wenigen Tagen wurde in München eln 
junges, blühendes Fräulein beerdigt, das auf eine entſetz⸗ 
liche Welſe den frühen Tod gefunden hatte. Vor einigen 
Wochen nämlich war das Mädchen beſchäftigt, die Fen⸗ 
ſtergardinen zu heften, als ſie dabei eine Stecknadel im 
Munde hielt. In dieſem Momente wurde ſie von einer 
Dame angerufen, und indem das Mädchen kurz antwor⸗ 
tete, glitt die Nadel in den Schlund. Das unglückliche 
Opfer verheimlichte dies und wandte insgeheim verſchle⸗ 
dene Mittel an, um die Nadel vom Schlunde abzufüh⸗ 
ren; ſelbe kam auch bis in den Unterlelb, worauf aber dald 
die ſchrecklichſten Schmerzen folgten, bis nach namen⸗ 
loſen Leiden der Tod dieſes Opfer der Unvorſichtigkeit 
dahin nahm. 

— Zwei Profeſſoren der Uaiverſttät upſala, die 


Herren E. A. Schröder und P. D. A. Atterbom, has | 


ben unter dem Titel „Plato und Goethe“ eine 
Schrift herausgegeben, die hauptſächlich dazu bez 
ſtimmt iſt, ein Buch übet die Ehe, das ein dritter Pro⸗ 
feſſor der genannten Univerfität, Herr Israel Hwaſſer, 
geſchrieben, zu widerlegen. Letzterer hatte in dieſem Buche 
namentlich aus Plato's „Republik“ und aus Goethe's 
„Wahlverwandtſchaften“ Stellen angeführt, die einerſeis 
für feine pantheiſtiſche Weltanſicht und andererſeits für 
feine Ideen über die Ehe und don der „freien Frau“ 
zeugen follten. Dem ſtellt nun Herr Schröder aus Pla- 
to's, und Herr Atterbom aus Goethe's Werken andere 
Stellen entgegen, welche darzuthun deſtimmt ſind, daß 
des Erſteren Objektivität, „weder auf des Begriffes 
Selbſtvergötterung, noch auf einem fogiſchen Trugſchluß 
beruhte“ und daß Goethe die Heiligkeit der Ehe und 
die Unantaſtbarkeit ihrer Form bei unzähllgen Gelegen⸗ 
heiten hochgeſtellt und zum Gegenſtande poetiſcher Be⸗ 
handlung gemacht hade. (M. f. d. L. d. A.) 


— Man ſchreibt aus Weimar vom 28. Juli: 


„Ein großes Unglück ſtand unſerer Reſidenz in der vos \ 
rigen Nacht bevor. In einem der Bürgerſchule zuſte⸗ 
henden Holzſtalle des zum hieſigen Rathskeller gehöri⸗ 
en Hofes, wurde von der Tochter und dem Sohne des 
Raths kellerwirthes Chr. Müller, die, nachdem die Gäſte 
das Haus verlaffen, noch mit dem Reinigen der Trink⸗ 
gefäße beſchäftigt geweſen, beim Schlafengehen eine Hel⸗ 
lung in jenem Holzſtalle bemerkt und durch den Rauch⸗ 
geruch aufmerkſam gemacht, eilt die Tochter zur Stelle 
und ſieht, daß die Balken und das Holz lichterloh bren⸗ 
nen. Mit Geiſtesgegenwart ergreift ſie einige an der 
Hand ſtehende Waſſergefäße, gteßt das brennende, klar 
geſpaltene Holz an, der herbeigerufene Bruder, und ein 


nebenanwohnender Fuhrmann, der noch munter geweſen, 


bitft den beiden braven jungen Leuten durch raſchen Ein⸗ 


geiff die ſehr gefaͤhrlich gewordene Flamme erſticken. 


Eine Stunde ſpäter und ein Stadtviertel von Weimar 
war vielleicht heute nicht mehr vorhanden, indem gerade 
an dieſer Stelle die engſten Straßen und Hinterhäuſer, 
meiſtens noch mit Schindeln, die jetzt wie Schweſfelhöl⸗ 


zer brennen, bedeckt, ſich in einander verſchmelzen und, 


wenn nur irgend etwas Zugluft vorherrſcht, alle Löſchung 
faſt unmöglich gemacht wird. — Der hieſige Stadtrath 


wird den beiden Kindern des Gaſtwirths Müller, Au⸗ 


guft und Thereſe, 18 und 16 Jahr alt, für ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart, daß, the fir zu dem 
Eigenthum der Eltern gegriffen, von ihnen die Hand 
an das Löſchen des auf höchſt gefährlicher Stelle, wahr⸗ 
ſcheinlich durch ruchloſe Hand beadſichtigten, auch ver⸗ 


urſachten Brandes, gelegt und ſelbiger noch zu urchtr 


Zeit erſtickt wurde, eine ö entliche Belobung nicht ent⸗ 
gehen laſſen. Wie viele amitien konnten in dem Aus 
genblicke, wo wir dies melden, ohne die Geiſtesgegen⸗ 
wart jenes entſchloſſenen Geſchwiſterpaares, ohne Op 
ſein! — Denn der Waſſermangel in den Brunnen 
hier eben ſo bedeutend, wie anderwärts, und der Ilm⸗ 
fluß der Brandſtätte zu entfernt.“ u" 
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werthvolle Zeitfheift: 


Schleſiſche Ori 

Wehe — — 

i r, beſonders des Heues 

2 we 4. Ein Beitrag zum Anbau der 
Sonnenblume als mechaniſches Nutzmittel. 

8 : * zum —. — der 

1 { 

Me = Fleckmittel überhaupt. 

nutzbar zu machen: 

eines fuſelfreien Br 

r. 1 


Der Mauerpfeffer als Entfettungsmittel.) 


Dieſe Zeitung wird eine weitere Mittheilung des Inhalts der obigen „Zeitſchrift für Haus⸗ 
eln nicht käuflich. Wer dieſelbe zu befigen wünſcht, beſtelle hehe 15 — gelegenen Poſt⸗ 
gemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


A 


einer unentgeltlichen Beil 


9 


Brunnengeiſt und die Mittel, ſich vor den üblen Wirkun 
unſchädlich zu machen. Ueber das Fällen des Holzes. Einfluß far 
erfahren beim Legen der Körner. Pflege während der 


Dienſtag den 2. 


TR; * 1 


age empfangen die Leſe 


inal⸗Mittheilungen 


Runkelrübe. Fortſetzung. (B 


x 


Das Ammoniak, ein weſentliches Nahrungsmittel der Gewächſe (Ammoniakgehalt des Regenwaſſers, der Excremente 
Guano). — Vermehrung der Wieſenflächen. — Vierfache Ernten von Runkelrüben zu erhalten. — Benutzung der 
anntweins. — ueber die Dauer der Keimkraft des Luzerner Samens. — Poſttive und negative landwirthſchaftliche Erfahrung 
Der Gyps als Düngmittel (Thon, Mergel, Schwer⸗ und Feldſpath). — Erfahrungen beim Caſtriren der Schafböcke. — Schw 


Breslau, Ratibor und Pleß, den 1. Auguſt 1842. 


Die Koͤlniſche Feuerver 


r des „Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers“ 


August 1842. 


nachſuhendt 


über Land⸗ und Haus wirthſchaft. 


en deſſelben ſicher zu ſtellen. Miszellen. Verfahren, die Feuchtigkeit des 
giger Gläſer auf die Pflanzen. Abwehrungsmittel der Wanzen. . . 
Vegetationsperiode.) ueber die Karden⸗Diſtel. Die 


rn 


die 


Runkelrübe (Beſchaffenheit des Ackerlandes. Zubereitung deſſelben. Quantität des Samens. Vorbereitung deſſelben. Zeit des Auslegens). 


„Mittel, dieſen Ammoniakgehalt für den Boden 
Kartoffeln zur Bereitung eines guten Mehls und 
en. 

efelfäure als Düngmittel. — Miszellen. 


und Landwirthſchaft“ nicht liefern. Auch iſt die letztere 
“ Amte das te und Zte Quartal des 


Jer din an d Hirt. 


ſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“, 


mit einem Sicherheits⸗Käpital von 


Drei Millionen Thalern Preuß. Courant, 


{ 
’ 


Bea 1 2 en feſte Prämien, ohne daß der Verſicherte je eine Nachſchuß⸗Zahlung zu leiſten hat, Immmobilien und Mobliſen jeder Art, 
den 1 und auf dem Lande. 1 


Die unterzeichnete General⸗Agentur, fo wie die Spezial Agenten: 


Herr 


„F. Bürger in 
Sea Brun in 


bevd 

Sa 
o 

Ferdinand 


3 


1 ache, Neueweltgaſſe Ne. 41 hierſelbſt, 
ulins Schubert, Breiteſtraße Nr. 42 hierſelbſt, 


or Glogn 
Härtel in 
i in Neiſſe, 
Kattner in Nimptſch, 
Albert Körber in Oppeln, 

L. Keßler in Liebau, 

riedrich Lampert in Hirſchberg, 


Reichenbach, 
Lüben, 


„Burger in Leobſchütz, 
G. Drogand ſel. So 
5 rlich in Strehlen, 


hn in Neumarkt, 


. Effmert in Bunzlau, 


er in Haynau, 
Freiburg, 7 


Louis Lindner in Görlitz, 


übernehmen Verſicherungs⸗ Anträge, und werden bei Anfertigung der Deklarationen bereitwillig die 
gen der Geſellſchaft werden unentgeltlich verabreicht. 


Auguſt Tarnowsky. 
Ich wohne kleine Domſtraße Nr. 8. 
Dr. Benedict jun. 
So eben iſt erſchienen und bei 
Joſef Max u. Komp. in Breslau 


Margarethe, Fräul. Charl. v. Hagn 
vom Königl. * zu Gerin, 1 5 zu haben: 
letzte Gaſtrolle. 


er Länge des Stücks Anfang halb 
Uhr. 


‚tag den II. Auguſt, zum 23ſten Male: 
N Braut.‘ Große Oper in 
kten. 


Akt 

ugs⸗Anzeige. 

ung er Tochter Adele mit 
pers Krocker in 
‚sen Freunden und 


Die ® 
dem Dr. med. 
Bresl. veslau, zeigen wir 
Belannten hiermit an. 
Schwweidnig, den 30. Juli 1842. 


Krocker, Ma 


jor im Ingenieur⸗ 
Caroline — Ingenieur 


= rocker, geb. v. 
utbindungs⸗Unzeige. 
N Br am 31. Juli erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ung meiner lieben Frau, geb. Kitzinger, 
don einem muntern Mädchen, beehre ich mid) 
erwandten und Freunden bh i 
anzuzeigen. 

Haltauf, den 30. Juli 1842. 

Müller. 

Veri eee Anzeige. 
andten und Freunden, ſtatt 

— ung die ergebenſte Anzeige, bar 1 
meine Uebe Frau, geborne Pippo, von te 
nan, „gefunden Madchen glücklich entbunden 


wur . A. L an 
Nieder⸗Priegen, den 30. Juli I 


1842. 


7 ——ů nn 
Die neu aufgeſtellten Panorama und 
Diorama, nebſt dem neuen Wachsfigu⸗ 
ren⸗Kabinet ſind beſtimmt nur noch kürze 
Zeit täglich zu ſehen in der großen Bude auf 
dem Tauenzienplatze. Entree 2½ Sgr. Kleine 
„Kinder zahlen die Hälfte. 
5 Brande 
Von Th. Brands neueſter Schrift: „Die 
duudenlucht chriſtlicher Frauen und Jungfrauen 
rbindert christliche Heirathen“ find 10 Exem⸗ 


Bae Ne 1b. aha. gebe 


Corps, 
C o ſel. 


* 


iermit ergebenſt in De 


Rang⸗ und Quartierliſte 


der 
Königlich Preußischen Armee. 
Für das Jahr 1842. 8. Geheftet. 
1 Rur. 7½ Sgr. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt 


Breslau, den 1. Auguſt 184 


Ruffer 


ſtraße Nr. 20, vorräthig: 


Haupt, Eulalia. Taſchenbuch dram 


Herr Wilhelm Löwe in Grünberg, 


C. H. Mende in Schweidnitz, 
Meyerotto & Comp. in Neuſalz, 
A. Nickel in Münſterberg, 
W. Richter in Ohlau, 
7 Salzmann in Sagan, 
Schott in Neuſtadt O/ S., 
L. Sonneck in Glogau, 
2 ne im Beleg, 
W. Schubert m Liegnitz, 
oscani ſel. Erbin & Albrecht in Ratibor, 
Ferd. Warmuth in Steinau / O., 
A. Wlaslowsky in Gleiwitz, 
S. G. Waeber Eidam & Comp. in Schmiedeberg, 
F. Weichardt's Wwe. & Gierich in Pi 


„ 


8 
E. 
S 


* 


ck; 


Hand bieten. Die erforderlichen Schema's und allgemeinen Bedingun⸗ 


2. b 
& Comp., Bluͤcherplatz Nr. 17. 

Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, ist zu haben: 
Rang- und Quartier - Liste für 1842. 


Preis 1%, Rchlr. 


en und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herten, 


und tier⸗Liſte 
der Königl. Preuß. Armee für das Jahr 1842. 
Geh. 1 Rthl. 7% Sgr. \ 


Neue Bucher, 
bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
vorräthig. . ö 8 


atiſcher Martiny, Populär mediziniſche Vo 
Geh.] für 


So eben iſt erſch 


ien 


10 


Spiele zu heiteren Familienfeſten. Damen über die — N: 
nde des weiblichen 


vorräthig, ſo wie für das geſammte 10 Sgr. i 5 > den und krankhaften Zu 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt: | Hölbing, Die Reihen⸗Egge, ein ſehr einfa-] Lebens und über die bitte und erſte Er⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß: ches und höchſt wirkſames Lockerungs⸗Acker⸗ gehung der Kinder. Zweite Auflage. Geh. 


Rang- u. Quartier-Liste 
der Königl. Preuss. Armee 
für 1842. 

8. geh. Preis 1 Rthl. 7%, Sgr. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau, Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
33, A. Terck in Leobſchüg und W. Gerloff 

ls iſt zu haben: 


Rang⸗ und Quartierliſte 


Königlich Preußiſchen Armee 
a für 1842. 
Preis! 1 AKthl. 7½ Sgr. 
Bei A. Goſohorsky in Breslau, Al 
brechtsſtraße Nr. 3, iſt fo eben angekommen: 


Rang⸗ und Quartierliſte 


er 

Königlich Preußiſchen Armee 
für das Jahe 1842. 

Ein ; evangeliſchen Theologie 
ſucht ane bande. Aab n in Schleſien bet 
Sachſen als Privatlehrer, beſonders in Muſik. 
Darauf ktirende wollen ſich gefälligſt in 
e 
e N e 41, 

3 Stiegen. a a Ba [ 


Holdheim, Verketzerung und Gewiſſensfrei⸗ 


Hornſtein, Amtlicher Bericht an die Königl. 


Köſter, Die chriſt 
Krieckhaus, Erſtes engliſches Leſebuch, mit 


werkzeug bei dem Baue und der Bearbei⸗ 
tung von Kartoffeln, Runkelrüben, Weiß⸗ 
kraut ꝛc. Mit 1 lithogr. und illum. Abbil⸗ 
dung. Geh. 11½ Sgr. 


Rthlr. 

Melodieen zu J. Johlſohn's Iſraelitiſchem 
Gefangbuche. Zweite verm. Auflage. Geh. 
10 Sgr. 

Mittel und Anweiſung, ein Elexir zum langen 
Leben zu bereiten. te Aufl. 10 Sgr. 
Mosuer, Wegweiſer in das Gebiet der 
Wiſſenſchaft und Künſte mit Bezug auf 
chule und Leben. Geh. 15 Sgr. 
Münchhauſen's Reifen, Erle al und 

Abenteuer auf Eiſenbahnen. Ite Aufl. Geh. 

Sthlepp, Tivoli, Neues . sum des Wit 

Or p, vo eu 5 Vit⸗ 
zes A der Laune. E Mchn. geh. a 


heit. Ein zweites Votum in dem Ham⸗ 
burger Tempelſtreit. Geh. 15 Sgr. 


Regierung von Niederbaiern, über eine land⸗ 
wirthſchaftliche Reiſe nach Würtemberg. 
Geh. 12½ Sgr. 
liche Glaubenslehre des Hrn. 


Dr. Strauß. Geh. 10 Sgr. 


zwiſchenzeiliger, wörtlicher Ueberſetzung und 7%, Sgr. 1 

Bezeichnung des Sylbentons. Gebunden. Pichler, Vollſtändiges Taſchenwörterbuch der 

12% Sgr. remdnamen und Fremdwörter. 2 Wa 
Krutzſch, Die Verbeſſerung des Getreide⸗ e KT. IR 

baues durch richtige Beurtheilung, zweckmä⸗ Schange, itung zur Geradeſtellung der 

zige Bearbeitung und Düngung des Bo, "Zähne, nebst Betrachtungen über die Galı- 

dens ꝛc. Geh. 7 ½ Sgr. men⸗Obturatoren. Mit 8 li gt. Tafeln. 
Kux, Berlin. Eine aus zuverläßigen Quel⸗ 9. 10 Sgr. ee 

len geſchöpfte genau und neuefte Charakteri- | Schiff, Hundert und ein Sabbat. * 

fit und Statiſtik dieſer Reſidenz und ihre] ten und Sagen des iſraelitiſchen Volkes. Ir 

„ Charlottenburgꝛc. Band. 22% Sr. Ze, 

Geh. 1 Rthlr. j 5 Schil ae der Neffe als 
Limmer, Das Ganze der Baierſchen Bier male gr Ann u erſezen auß & 

brauerei unter Angabe aller fogenan fen: | Deutſchen in das Franzoſiſche, nut 5 

55 Baieriſchen Hopfen⸗ buch, von Schnabel. Geh. 15 Sgr. 

ues ꝛc. Geh. 15 Sgr. 3 e ee "Se Whphkinent NE 
Wie kling und der tüch⸗ ſammtli erke. Supplement 

a De ee 20 Sgr. Sch Schlegel Geh. 1 Rthlr. = 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen: 


_Osalutaris hostia! 


Offertorium 
für 4 Singstimmen mit Orgel 


von 
J. F. Wolf. 
Pr. 10 Sgr. 


— — — ͤ³ͤ ll]. — 
Beim Antiquar Schleſinger, Kupfer 
ſchmiedeſtr. Nr. 31, Ecke der Stockgaſſe, erſte 

Etage: 

Das Converſationslexikon (Brockhaus) 12 

Bde., te Aufl., eleg. Hlbfzbd., f. 9¾ Rtl, 
Daffelbe, öte Aufl., 15 Bde. nebſt allen 
Supplementen, f. 7 Rtl. 

Das Wollf ' ſche Converſationslex., 4 Bde. 
1837, mit 80 der treffl. Stahlſtiche, ſtatt 
3 ½ f. 5 Rl. 0 

v. Göthe's ſämmtl. Werke, 2 Bde., 1836, 

m. treffl. Kpfrn., in 4 eleg. Bde. geb., f. 

12% Rl. 

Militair⸗Wochenblatt. Erſter bis incl. 
fünf und zwanzigſter Jahrgang, 1816 bis 
41, in 25 Bom, ſtatt 83 ½ f. 8 Rt. 

Die Gefesfammlung, 28 Bde., 1810 bis 
inel. 1838, f. 12 Rtl. a 

Die Amtsblätter, 1810 bis incl. 1841 
ſauber geb., f. 8 Rtl. 

Streit's Atlas von Europa, 1841, groß 
Folio, Hlbfzbd., 27 Karten, f. 3 / Rtl. 

Fortwährend kaufe ich gute Werke. 
Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 1. Juni 
1826 hier verſtorbenen Kaufmanns Chriſtian 
Gottlieb Reymann der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, haben 
wir einen Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf 

den 10. September d. J. 

Vormittags 11 uhr 

vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer an⸗ 
geſetzt. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Hahn u. Ott ow 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, deren Art und Vorzugsrecht und Be⸗ 
weismittel anzugeben, und die etwa vorhan⸗ 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maffe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen wer⸗ 
den. Breslau, den 13. Mai 1842. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
TTT... ͤ — 

Bekanntmachung. 

In Folge höheren Auftrages ſoll im Wege 
des Suͤbmiſſions⸗Verfahrens die Lieferung von 
500 bis 1000 Ringen kiefernes Stab⸗ und Bo⸗ 
den⸗Holz und 1000 bis 2000 Schock haſelne 
Mehlfaßbände für das unterzeichnete Amt in 
Entrepriſe gegeben werden. Ju dieſem Behuf 
haben wir einen Ausbietungs⸗Termin 

auf den 20. Auguſt c. Vormittags 10 uhr 

in unſerm Geſchäfts⸗ Bureau hier am Orte 
anberaumt, und laden hierdurch alle Unterneh⸗ 
mungsluſtige ein, ihre Submiſſion mit der 
Bemerkung auf dem Couvert: Submiſſion 
wegen Lieferung von Stab: und Bo⸗ 
den⸗Holz, bis zu dieſem Termine bei uns 
einzureichen, wobei zu bemerken, daß dieſelben 
an genanntem Tage nur bis Mittags 12 uhr 
angenommen werden, nach der Zeit aber ein⸗ 
gehende unbeachtet bleiben müſſen. Auch iſt 
es geſtattet, auf geringere Quantitäten als vor 
aufgeführt, Submiſſionen einzureichen. | 

Die näheren Bedingungen liegen zur Eins 

ſicht bereit bei den Königlichen Proviantäm⸗ 
tern zu Breslau, Coſel, Neiſſe u. Schweidnitz. 

Glogau, den 30. Juli 1842. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


} ws tmasung 
An die Stelle der im Jahr 1822 zu Bud: 
wald hieſigen Kreiſes abgebrannten Wind⸗ 
mühle, beabſichtiget der Müller Backſtein 
eine Bockwindmühle und zwar auf denſelben 
Platz, wo die frühere Windmühle geſtanden 
hat, aufzubauen. 9 10 
In Folge des Allerhöchſten Edikts vom 
W. Oktober 1810 und gemäß der hohen Re: 
gierungs Verfügung vom 2. Februar 1837 
wird dies Vorhaben hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, damit Diejenigen, die ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver: 
meinen, ſolches binnen einer Präcluſivfriſt von 
8 Wochen bei mir anbringen mögen, indem 
auf fpätere Einwendungen nicht gerückſichtiget 
werden kann. 
Dells, den 28. Juli 1842. 
Königlicher Landrath. 
u v. Prittwiß. 
3 Stück alte Fenſter nebſt Vorfenftern, 
in 90 gutem brauchbaren Zuſtande, und eine 
Partie alter Sandfteine find zu verkaufen 
Ring Nr. 13. i 


Bekanntmachung. 

Wir haben zur e Verpachtung 
1) des nahe an der Stadt gelegenen Käm⸗ 
mereigutes Brzezie vom 1. Juni 1843 
bis dahin 1852 einen Termin auf den 
9. ia e. Bor: und Nachmittags, 
un . 

von circa 166 Morgen Rodeländereien, 
vom 1. September 1842 an, auf belie⸗ 
bige Zeit, einen Termin auf den 1Oten 
September e. Nachmittags 4 Uhr 

in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß ſich dieſelben im Termine über ihre 3050 
barkeit ausweiſen, und zu dieſem Zwecke 
Rthlr. baar oder in courſirenden Papieren zu 
Händen des Commiſſarii Syndicus Semprich 
ſofort erlegen müſſen, ſo wie daß die übrigen 
Pachtbedingungen jederzeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen und die Realitäten an Ort 
und Stelle in Augenſchein genommen werden 
können. 

Zu dem Gute Brzezie nebſt dem Vorwerke 
Jagelnia gehören circa 1200 Morgen Acker 
und Wieſen, 28 Robothgärtner, die täglich 
mit 1 Mann zu Hofe gehen, und circa 600 
Männerdienſttage in der Ernte. Die Einfaf- 
fen zahlen gegen 260 Rthlr. Silberzins und 
entrichten auch einiges Zinsgetreide. Die ſeit 
mehreren Jahren als Acker benutzten Rode⸗ 
länder liegen nahe an dem Gute Brzezie und 
werden im Ganzen mit dem Gute, oder auch 
in einzelnen Parzellen verpachtet. Der Zu⸗ 
ſchlag erfolgt nach eingeholter Genehmigung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung an den 
Beſtbietenden. Nachgebote werden nur unter 
ganz beſondern Umſtänden ere 

Ratibor, den 27. Juli 1842. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Mühlenbefiger und Holzhändler Lud⸗ 
wig zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf beabſichtigt 
auf ſeinem eigenthümlichen Grund und Boden 
neben ſeinem bereits 1 Brettſchneide⸗ 
Mühlen: und Walken⸗Etabliſſe noch eine 
neue Lohſtampfe⸗Mühle anzulegen. Hierzu iſt 
jedoch kein beſonderes Waſſergefälle nothwen⸗ 
dig, ſondern die diesfällige Lohſtampfe⸗Mühle 
ſoll mittelſt einer Vorlagewelle durch zwei ko⸗ 
niſche Räder von der Walkenwelle aus, in Be⸗ 
trieb geſetzt und daher auch nur als eine ver⸗ 
mehrte Kraftanwendung der ſchon vorhande⸗ 
nen Walke betrachtet werden. 5 

In Gemäßheit des Ediktes vom W. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher hier 
anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche 
Genehmigung zu der projektirten Anlage nach⸗ 
geſucht werden wird. 

Waldenburg, den 28. Juli 1842. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath. In Vertretung: 
v. Crauß. 


Wein ⸗ Auktion. 
Am 3. k. Mts., Vorm. 10 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie Weine 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27, Juli 1842, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am Sten k. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: 

neue und alte Kleidungsſtücke, ein großer 
Stubenteppich, Putzſachen, als: Hauben, 
Hüte, ein G6oktaviger Flügel, verſchiedene 
Meubles, Hausgeräth und circa 100 Fla⸗ 
ſchen Rum 5 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anktion. 

Für auswärtige Rechnung ſollen am 3. Au⸗ 
guſt, früh 9 Uhr, Neueweltgaſſe Nr. 42, 
10 Sack Herbſtröthe im Wege der Auk⸗ 
tion verkauft werden. Demnächſt folgen eine 
(ine Mheinwein, verſchiedene Sorten 


2 


ine Cigarren, eine Partie Rollen⸗ 

ortorico, extraf. Orange⸗Schellack 
1 Etnr. feinſtes Exemnitzer Weiß, zwei 
Fäßchen e 10 Pfd. feinſtes 
rektiſizirtes Kalmus⸗OGel, 5 St. große 
Spiritusfäſſer à 8½ Eimer, gebrannter 
und ungebrannter Cacao, 8 5 Ries 
Chocoladen⸗Etiquetten⸗Papiere, Ey⸗ 
bitch, Fenchel, Cochenille, Muskaten⸗ 
blüthe und dergleichen. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Demoiſelles, welche fertig in Damenputzar⸗ 
beiten, beſonders in Haubenarbeiten geübt ſind, 
finden ſogleich Berhäftigung 

Antonienſtraße Nr. 3, eine Stiege hoch. 


i ae 
erhielt ich wieder eine Sendung in großer 
Auswahl wobei ſich ſehr nette acht Tag⸗uhr⸗ 
chen befinden, und empfehle ſolche mit Garan⸗ 
tie ene, 265 Beachtung. 


Schwarzwald, 


walder Wanduhren 


kl. Groſchengaſſe 26. 


un Reuſcheſtraße Nr. 49, 


er, uhrmacher aus 


1372 — 


Tapeten, 


die fo beliebten häufig mit 6 ½ Sgr. annoacirten bin ich durch 
Rolle anzubieten in Stand geſetzt. 


mit 6 Sgr. pro 


direkte Beziehungen 


Tapeten: Handlung, Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage, 
neben dem Kaufmann Herrn S. Prager. 


Bei dem Unterzeichneten liegen 7000 Rthl. 
zur Ausleihung auf hieſige Grundſtücke gegen 
pupillariſche Sicherheit und Verzinſung zu 4 
Prozent bereit. 3 

Breslau, den 30. Juli 1842. 

Lo e we, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
Nikolai⸗Straße Nr. 10/11. 


Cigarren⸗Verkauf 


en gros zu feſten Preiſen. 

Meine abgelagerten Havanna, Hamburger u. 
Bremer Cigarren zu Preiſen von 40 Rtl. bis 
5 Rtl. das Mille empfehle ich der geneigten 
Beachtung auf das Beſte. Kaufleute hier oder 
in der Provinz, die einen ſtarken Abſatz bewir⸗ 
ken können, erhalten von mir Commiſſions⸗ 
Lager, nähere Bedingungen erfahren ſie bei 


mir ſelbſt. 3 4 
Carl Friedlaͤnder, 


Ring Nr. 4. 


Echt holländiſcher Winter⸗ 
Saatraps 


von ausgezeichneter Güte wird (laut einzuſe⸗ 
hender Probe à Scheffel 5%, Rthl.) vom 18. 
d. M. ab bei uns vorräthig ſein. Desfallſige 
Aufträge bitten wir, recht bald an uns erge⸗ 
en zu laſſen. 

5 a und Moritz Monhaupt, 
Breslau, Saamenhandlung Gartenſtr. Nr. 4 

(Schweidnitzer Vorſtadt). 


Kon d ert 
findet alle Dienſtage, Sonnabende und Sonn: 
tage bei mir ftatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
chleuſog, 
Coffetier auf dem Weidendamm. 
Echten 


Grünberger Wein⸗Eſſig, 
zum Einlegen der Früchte, offerirt das Quart 
a 5 Sgr. und 3 Sgr., 

4 C. G. O „> 
+ Nikolai u. Derrenftraß Nr. 7. 


Junge ſchoͤne, flockharige Wachtelhunde, rein⸗ 
ſter Rage, find zu verkaufen in Neu⸗Scheitnig, 
Ufergaſſe Nr. 29, 


Reife Ananas, 


von vorzüglicher Güte und Schönheit, ſind in 
großer Auswahl zu haben, Ring, grüne Röhr⸗ 
ſeite Nr. 35, bei der 

Obſthändlerin Auſt. 


1 Er 


2 6 Stück 5 
alte noch brauchbare vollſtändige Fenſter ſtehen 
Albrechtsſtraße Nr. 6 zum Verkauf. 
Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 


Drei Sprung⸗Stiere, Schweizer Rage, ſte⸗ 
hen beim Dom. Malkwitz, Bresl. Kreis, zum 


Verkauf. 
| Bauschutt 


iſt Roſenthaler Straße Nr. 5 unentgeltlich 
abzuholen. ’ 4 


Zwei geräumige Wohnungen, 3te Etage, 
zu den Pe a 140 und 120 Rthlr. 
p: a. sind Wallstrasse Nr. 13 zu vermie- 
then und Michaeli zu beziehen. 


Heifegelegenbeit. 
Mittwoch, 5 . . Kees. geht ein beque⸗ 
mer Keiaggen von hier nach Salzbrunn, in 
welchem 4 bis 5 Daflagiere nebſt Gepäck für 
ein Billiges mitfahren können. Näheres beim 
Gaſtwirth Heuſchel, Mathiasſtraße Nr. 67. 
2 ˙ ͤ-K SIERBE ET; 


Eine gute Retourreiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 
b ———————ůů— 
Eine angenehme Wohnung mit Gartenbe⸗ 


nutzung iſt im Kaffeehauſe zu Brigittenthal 
zu vermiethen. 


zwei großen und einer kleinen Stube, einer 
Alkove, Küche und Beigelaß für 65 Rthlr. zu 


Eine Stube, Kabinet und Küche, Lan 
geaafte Nr. 19, iſt zu vermiethen und zum 
Oktober zu beziehen. 


Ohlauerſtr. Nr. 4 iſt vorn heraus eine große 
Stube im dritten Stock, ſo wie eine Stube 
nebſt Küche im zweiten Stock im Hofe dieſe 
Michaeli zu vermiethen. 


Wegen eingetretener Verhältniſſe ift in Nr. 2 
Seminariengaſſe, par terre, eine Stube nebſt 
Stubenkammer, Küche ꝛc. von Michaeli d. J. 
ab an eine kinderloſe Familie zu vermiethen. 


Friedrich⸗Wülhelms⸗Straße Nr. 43, vor der 


Thorexpedition, iſt ein Quartier, beſtehend aus 


vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. Auch 
ſind daſelbſt kleine Wohnungen billig zu ver⸗ 
miethen. 


Eine meublirte Wohnung für einzelne Her⸗ 
ren iſt Hummerei Nr. 42, drei Stiegen vorn⸗ 
heraus billig zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. t 


Zu vermiethen 
iſt am Ringe Nr. 32 der erſte Stock, beſte⸗ 
hend aus 6 Stuben, im Ganzen oder ge: 
theilt, und Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Termino Michaeli zu beziehen iſt Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 4, b., die Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend in vier Stuben und Beigelaß nebſt 
Benutzung des Gartens, und Urſuliner⸗Straße 
Nr. 6 Stallung auf 4, auch 2 Pferde nebſt 
Wagenplätzen. 


Angekommene Fremde. 


Den 31. Juli. Goldene Gans: HH. 
Kaufl. 255 a. Berlin, Sievers a. Frankfurt 
a. M., zen u. Wald. Fr. Staatsräthin 
v. Mitkewitſch a. Warſchau. Hr. Konſul Os⸗ 
wald aus Hamburg. — Drei Ber 308 
Kaufl. Pignol aus Berlin, Jahn a. Sch x 
— Goldene Schwert: HH. Kaufl. ückſche 
a. Mitau, Neuhoff a. Elberfeld, Lottner aus 
Berlin, Waldecker a. Bielefeld, Volberth aus 
Aa e a. d. O. — Weiße Roß: Hr. 


r. Opernſäger Hirſch a. Wien. — Gelber 


Löwe: Hr. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sekretär 
Sawade aus Krotoſchin. Hr. Gutsb. Schön 
a. Kl.⸗Totſchen. — Goldene Baum: Herr 
Rentmeiſter Hoffmann aus Baumgarten. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Körner a. 
Gotha. Hr. Major v. Sallet a. Leipitz. Hr. 
Liet. Liebeskind aus Koſten. Hr. Kontrolleur 
Klee a. Poſen. Hr. Oberförſter v. Rauchhaupt 
a. Bobile. — Zwei goldene Löwen: . 
Kaufl. Kuſchel a. Brieg, Segal a. Poſen. Hr. 


Banquier Prausnitzer a. Liegnitz. — Deut⸗ 


ſche Haus: Hr. Kadettenlehrer Fiſcher aus 
aka „ Sarg Be 
ichts:Adjun a. Hr. Dr. 
med. Oſſowski a. Warſchau. Fr. Landräthin 
en Pr "oem 
un ul. v. Schickfus aus Polniſch⸗Ellguth. 
He. Gutsb. v. Weczyk a. Miſomize, Wat 
witz aus Sitzmannsdorf, v. Lieres a. Lübchen. 
Hr. Handlungs⸗Commis Mayr a. Botgen. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kammerrath Michaelis 
u. Hr. Sekretär Bauſchke a. Trachenberg. Hr. 
Kaufm. Schweitzer aus Neiſſe. Hr. Gutsb. 
Bieneck a. Buchelsdorf. Hr. Fabrikant Höpke 
und Hr. Schönfärber Haupt aus Rawicz. — 
Rautenkranz: Hr. Kanzlei⸗Direktor Muſch⸗ 
ner a. Grätz. Hr. Kaufm. Pniower a. Op⸗ 
peln. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. Eh⸗ 
renbgrg aus Alsleben. Hr. Bau⸗Kond 
Schylla a. Wartenberg. Hr. Apothekr Schink 
a. Alsleben. 

Privat⸗Logis: Meſſergaſſe 7: Hr. Dr. 
Schneider a. Naſſadel. . 


Fräul. v. Reiſewiz 


ukteur 


En 1 


Univerfitäts »Sternwarte. 


Ther 


1. Auguſt 1842. Barometer 


N 


mometer 


Der vierteljähruche Abonnements + 
NN es.; für ie Zeitung allein 
Guelusive Porto) 2 Thlr. 12% 


Preis für die B 
Thlr. 7% Sg 


r. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


reslauer Beitung in Verbindung mit 


Auswärts 


tem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hiefigen 
q koſtet die A Zeitung in e Gb d 800 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird 


Bun 


